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Der Wahlkampf in Polen
Genau wie bei uns: neue Parteien wachſen wie die Pilze nach dem Regen

aus der Erde Terror gegen die Minderheiten
Kattowitz, 24. Februar.

Wenn man nach den bisherigen Wahlerfahrungen in Polen
dem Verlauf des gegenwärtigen Wahlkampfes ſchon mit einigem
Schaudern entgegenſehen konnte, ſo bringt die Wirklichkeit doch
mit jedem Tage neue Ueberraſchungen und hat bisher ſo ziemlich
alles übertroffen, was man an Wahlmache in Polen erlebt hat.
Man wird wohl mit gutem Recht behaupten können, daß Polen
das klaſſiſche Land des Wahlterrors und der un
verhüllten Mache der Wahlen in Europa iſt.

Für die gegenwärtige innenpolitiſche Lage in Polen iſt es be-
zeichnend, daß die Parteien ſich in einem heilloſen Durch und
Gegeneinander befinden, das die Stoßkraft der verſchiedenen ab
geſchloſſenen Wahlkoalitionen ſowohl als auch der einzelnen Par
teien natürlich erheblich ſchwächt. Die Zahl der eingereichten
Liſten iſt ſchier ins Nnermeßliche geſtiegen, und heute weiß eigent
lich kein Menſch mehr, wie die ungezählten, wie die Pilze nach dem
Regen aus der Erde geſchoſſenen Parteien innen- ſowie außen-
politiſch ſtehen. So ſind allein in Warſchau nicht weniger als
16 Liſten eingereicht worden; in Oberſchleſien ſind es Faſt ein
Dutzend und in Bromberg wurde heute der Rekord geſchlagen, in
dem nach dem Zerfall des Blocks der chriſtlichen Demokraten und
der kleinbäuerlichen Piaſten die 43. Liſte eingereicht wurde. Unter
dieſen Umſtänden iſt nur der arme Wähler zu bemitleiden, der
ſich in dieſem Wirrwarr der Parteien, Parteichen, Gruppen und
Grüppchen zurechtfinden muß.

Abgeſehen von den Wirkungen auf den Wähler, die dieſe
Maſſenneubildungen von Parteien zeitigen, übt
das innerpolitiſche Chaos aber natürlich auch auf die Stellung der
einzelnen Parteien gegenüber der Regierung einen nachhaltigen
Einfluß aus. Während alles ſich zerſplittert, durcheinandergeht
und gegeneinander kämpft, iſt es anſcheinend einzig und allein die
Regierung Pilſudſki, die unbeirrt und zielbewußt ihren Weg geht.
Sie verſteht es meiſterhaft, die wirre Parteilage zu ihren Gunſten
auszunutzen und durch entſprechende Maßnahmen ihren Einfluß
auf die Wählermaſſen zu ſtärken. So wird aus allen Teilen des
Landes gemeldet, daß die Wojewoden diejenigen Parteien offen
mit allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln unterſtützen,
die ſich auf die Politik der Regierung verpflichtet haben. Daß
jede politiſche Betätigung der Regierungsbeamten, zu denen ja
auch die Wojewoden gehören, während des Wahlkampfes der Ver
faſſung widerſpricht, darum kümmert ſich in Polen aber die Re-
gierung am allerwenigſten.

Ein treffendes Beiſpiel dafür, wie die Wahlen zugunſten der
Regierung gemacht werden, bietet Oberſchleſien. Das Ob-
jett, an dem ſich nacheinander alle polniſchen Parteien verſuchen
und demgegenüber ſie die verſchiedenſte Stellung, angefangen
vom plumpen Stimmenfang bis zum kraſſen Wahlterror, ein-
nehmen, ſind die Deutſchen in Oſtoberſchleſien. Die
Spitzenkandidaten der Liſte des Minderheitenblocks werden des
öfteren ohne Angabe, oft aus ihrem Bett heraus, verhaftet und
ins Gefängnis abgeführt aus dem durchſichtigen Grunde, die
Deutſchen ihrer Führer zu berauben. Reviſionen, Haus-
ſuchungen, Ueberfälle und Anſchläge ſind an der Tagesordnung.
Ohne Uebertreibung kann behauptet werden,

daß die deutſchen Führer ihrer Freiheit und ihres Lebens
nicht mehr ſicher ſind.

Der berüchtigte Weſtmarkenverein und die Aufſtändiſchenverbände
leiſten in der Erfindung immer neuer Terrormittel Undenkliches.

Die Zeitungen der Minderheitenparteien, insbeſondere die deut-
ſchen Blätter Oſtoberſchleſiens, werden beſchlagnahmt und ver-
boten, oft ſchon deshalb, weil ſie die Wahlaufrufe der Minder-
heitenparteien wiedergeben. So iſt die „Kattowitzer
Zeitung“ in der lehten Woche dreimal deſchlagnahntt worden.
Die Wahlkommiſſionen und die Verwaltungsbehörden ſchikanieren
n erſchweren die politiſche Betätigung der Deutſchen, wo ſie nur
önnen.

Ein beſonderes Kapitel iſt das Verhalten des oberſchleſiſchen
Wojewoden Garzinſki. Auf den Angriff, den der ehe-
malige Führer des Weſtmarkenvereins in Oberſchleſien, Kor-
fanty, kürzlich im Sejm gegen den Wojewoden unternommen
hat, will dieſer nunmehr mit einer Gegenmaßnahme antvworten.
Korfanty beantragte bekanntlich, daß der Wojewode während des
Wahlkampfes jede politiſche Tätigkeit und jede Einmiſchung in
den Wahlkampf unterläßt und führte einen entſprechenden Sejm
beſchluß herbei. Daraufhin verlautete nun, daß Garzinſki den
Sejm einfach nach Hauſe ſchicken will, um damit für ſeine Tätig-
keit freie Hand zu erhalten. Obwohl dem Wojewoden das Recht
zu einer Sejmauflöſung zuſteht, würde dies im gegenwärtigenAugenblick natürlich den Gipfel der Wahlbeeinfluſſung bedeuten,

da die Aufſtändiſchenverbände bei ihren nahen Beziehungen zu
Garzinſki dann natürlich die Herren der Lage in Oberſchleſien
wären und nach eigenem Ermeſſen ſchalten und walten könnten.
Wozu das aber führen könnte, beweiſt der kürzlich von der „Po
lonia“ abgedruckte Geheimbefehl der Führer der Aufſtändiſchen-
verbände, worin den Mitgliedern der Verbände anempfohlen
wird, den Deutſchen ihr beſonderes Augenmerk zu widmen, eine
Agitation unter keinen Umſtänden zuzulaſſen und nötigenfalls
mit Gewalt „nach Aufſtändiſchenmanier“ vorzugehen.

Staatsanwalt Dr. Flint vom Amte
ſuspendiert

Einleitung eines Diſziplinarverfahrens.
Berlin, 24. Februar.

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, iſt gegen
den Staatsanwalt Dr. Artur Flint von der Staatsanwaltſchaft
beim Landgericht I in Berlin, nachdem ihm bereits am 20. Februar
d. J. Ausübung der Amtsverrichtungen durch ſeine vorgeſetzte
Behörde vorläufig unterſagt war, nunmehr durch Beſchluß des
preußiſchen Juſtizminiſters die Einleitung eines Diſziplinarver-
fahrens und die förmliche Suspendierung vom Amte verfügt
worden.

Eine ſeltene Unverſchämtheit
Kopenhagen, 24. Februar.

Wie die „Neue Tondernſche Zeitung berichtet, iſt
in der franzöſiſchen Zeitung „La France de l'Eſt“ in Mül-
hauſen ein Artikel erſchienen, der ſich mit dem däniſchen Boden-
ſchutzinſtitut in Nordſchleswig beſchäftigt. Jn dieſem
Artikel wird triumphierend verkündet, daß die Dänen früher nur
46 Prozent des nordſchleswigſchen Grundbeſitzes gehabt hätten,
jetzt dagegen ſchon mehr als 80 Prozent in ihren Händen hielten.
Die Parzellierungsmethode der Dänen ſei ausgezeichnet. Sie
verſcheuchten nicht nur den Deutſchen aus einem Gebiet, in dem
er nichts zu ſuchen hätte, ſondern trügen noch dazu bei, gewiſſe
pangermaniſtiſche Jlluſionen zu unterdrücken, die für den euro-
päiſchen Frieden gefährlich ſeien.

Wie man ſieht, ſchwebt der Geiſt des Redakteurs
Grau aus Sonderburg über der franzöſiſchen Hetzpreſſe im
Elſaß. Der Ton iſt der gleiche, wenn man auch zugeben muß,
daß die „La France de l' Eſt“ in bezug auf Sachlichkeit und
Unverſchämtheit den Vogel abſchießt. Wenn tatſächlich ſo viele
ehemalige Beſitzer von ihrer Scholle vertrieben ſein ſollten, ſo
wäre das nur ein Zeichen für die furchtbare Kataſtrophe, von der
die Landwirtſchaft in Nordſchleswig ſeit der Abtrennung heim-
r wird, und die auch kein däniſches Bodenſchutz-Jnſtitut auf

Dauer aufzuhalten vermag

Vogelfrei!
Jm Anſchluß an zwei nationale Wählerverſammlungen in

der Berliner Haſenheide, die ohne Störung verliefen, kam es
geſtern nacht zu ſchweren Ausſchreitungen. Als ſich die Ver-
ſammlungsteilnehmer nach Hauſe begeben wollten, wurden ſie
am nächſtgelegenen Untergrundbahnhof von „Kommuniſten“
überfallen und mit einem Hagel großer Pflaſterſteine empfangen.
Die „Kommuniſten“ drangen hierauf auf die Verſammlungs-
teilnehmer ein, wobei mehrere von dieſen durch Meſſerſtiche ſo
ſtark verletzt wurden, daß ſie in ein Krankenhaus überführt
werden mußten. Auch mehrere unbeteiligte Paſſanten gerieten
in das Handgemenge und wurden verletzt. Als die Polizei an-
rückte, hatten die Angreifer längſt das Weite geſucht. Nach
unſeren Jnformationen handelt es ſich bei den Angreifern keines-
wegs um Kommuniſten allein, ſondern allgemein um „poli-
tiſch Andersdenkende“, und zweifellos waren bei dem
Ueberfall Reich sbannerleute beteiligt. Dieſe haben ſich
ſomit auf dem Gebiete der Störung der öffentlichen Ordnung
neue Lorbeeren errungen, und es iſt bezeichnend, daß die
Linkspreſſe allgemein bemüht iſt, bei devartigen Vorfällen ſtets
die Bezeichnung „Kommuniſten“ zu wählen. Das kann auf
die Dauer aber niemand über den wahren Sachverhalt hinweg
täuſchen. Und ſchließlich wäre es an der Zeit, endlich etwas gegen
derartige Vorfälle zu tun und dafür Sorge zu tragen, daß Leute,
die ſich ſtreng im Rahmen der Geſetze und Verordnungen halten,
nicht ſchutzlos politiſchen Wegelagerern preis
gegeben ſind.

Das unzufriedene Samva
London, 24. Februar

Nach den letzten Meldungen aus dem früheren deutſchen
Samoa lehnen ſich die Samoaner weiterhin gegen die neuſee-
ländiſche Mandatsherrſchaft auf. Um die Herrſchaft Neuſeelands
abzuſchütteln, hatten die Eingeborenen ein eigenes Polizeikorps
ausgerüſtet. Neuſeeländiſche Polizei und Marine entwaffneten
geſtern 250 Mitglieder dieſer Eingeborenentruppe und erklärten ſie
für verhaftet. Die Erregung auf dem einſt ſo friedlichen Samoa
iſt aufs höchſte geſtiegen.

wahlterrors
Fortſchrittliche

Wohnungspolitik
Die jüngſt vorgenommene Wohnungszählung im

Reichsgebiet hat einen Fehlbedarf von rund
Wohnungen, davon allein in Berlin 90 000, ergeben. Mit
anderen Worten, 550 000 deutſche Familien, die eine
Wohnung beanſpruchen, können im Augenblick nicht in
Eigenwohnungen untergebracht werden. Der preußiſche
Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer hat unter Zugrundelegung
dieſer Zahlen vor einigen Tagen im Landtag erklärt, daß
wir unter Umſtänden erſt in 10 Jahren mit einer völligen
Behebung der Wohnungsnot rechnen können. Natürlich
auch nur dann, unter der Vorousſehang, daß, wie geplant,
auch tatſächlich jährlich 120 000 Wohnungen gebaut werden.
Der Neubedarf wird demgemäß isnrlich auf 80 000 Woh-
nungen veranſchlagt, ſo daß 40900 Alt-Wohnungsſuchende
mit berückſichtigt werden können.

Nach der fachmänniſchen Veberzeugung der meiſten
Wohnungspolitiker der bürgerkichen Parteien treffen aber
dieſe Vorausſetzungen nur ſcheinbar zu. Es iſt dabei außer
acht gelaſſen worden, daß vei der heutigen Zwangswirtſchaft
zahlreiche größere Wohnungen leer ſtehen oder im Beſitze
von Einzelperſonen ſind, die mit den Wohnungen ein Ge-
werbe betreiben, ohne dazu aus finanziellen Gründen ge-
zwungen zu ſein. Bei einer freien Wirtſchaft im Wohnungs-
weſen wird ſofort ein großes Angebot in Wohnungen von
über 4 Zimmern eintreten, ſo daß eine Senkung der Miet-
preiſe unvermeidlich iſt. Dadurch werden zahlreiche Jn-
haber von größeren Wohnungen, die den Wohnraum nicht
für ſich benutzen, veranlaßt werden, ihre großen Wohnungen
aufzugeben. Es können dann vielköpfige Familien, die bis-
her keine eigene Wohnung beſitzen, weil ſie die hohen Mieten
nicht bezahlen können, in die größeren Wohnungen um-
ziehen. Vor allem aber wird die private Bautätigkeit ganz
gewaltig angeregt, weil zu den ſtädtiſchen und ſtaatlichen
Wohnungsbauten noch eine mindeſtens ebenſo ſtarke private
Bautätigkeit hinzutreten wird.

Daneben haben wir zu beachten, daß die ſtarke Ver-
mehrung der Haushalte ſeit 1920 bereits in den nächſten
Jahren aufhören wird; wir nähern uns dem Zeitpunkte, wo
die ſchwachen Kriegsjahrgänge in das heiratsfähige Alter
eintreten werden. Zu dieſem Kapitel ſchrieb der frühere
Reichsminiſter Gothein vor einiger Zeit im „Hamburger
Korreſpondenten“ folgendes: „Die drängendſte Nachfrage
nach Wohnungen wird aber nicht von Dauer ſein. Jnfolge
des Krieges haben wir von 1915 bis 1919 einen Geburten-
ausfall von über 3,7 Millionen Menſchen gehabt. 18 Jahre
ſpäter, wo das heiratsfähige Alter beginnt, alſo von 1933
ab, haben wir daher mit cinem furchtbaren Rückgang der
Eheſchließungen zu rechnen Aber nach dieſer Zeit haben
wir mit ſehr viel weniger Eheſchließungen als zur Zeit vor
dem Kriege zu rechnen; denn die Nachkriegsehen ſind ſehr
viel weniger fruchtbar, als die der Vorkriegszeit, was durch
die rückgängige Sterbeziffer nicht entfernt ausgeglichen wird.
Hatten wir von 1901 bis 1910 noch einen durchſchnittlichen
jöhrlichen Geburtenüberſchuß von 866 000, ſo 1925 nur noch
von 511 000, alſo ein Weniger von 355 000; das macht von
1938 ab weiter ein jährliches Manko von über 100 000 Ehe-
ſchließungen aus. Und da inzwiſchen auch der Ausfall der
in höherem Alter als von 25 Jahren heiratenden Frauen
hinzukommt, haben wir gegen das Ende des nächſten
Jahrzehnts mit einem Minder an Haushaltungen von 1,5
bis 2 Millionen zu rechnen.“

Aus dieſen Ausführungen, mögen ſie im einzelnen
richtig ſein, mag dahingeſtellt bleiben, geht jedenfalls her-
vor, daß ein Zeitpunkt kommen wird, wo wir ſtatt zu wenig zu
viel Wohnungen haben werden. Die Politik der bürgerlichen
Parteien, die einen allmählichen Abbau der Zwangswirt-
ſchaft durchführen wollen, iſt gerade auf lange Sicht durch-
aus richtig. Die Rückkehr zum Vorkriegsſyſtem der freien
Wirtſchaft wird gerade auf dem Gebiete des Wohnungs-
weſens einen ganz erheblichen Fortſchritt gegen die heutigen
Zuſtände bedeuten. Unter der freien Wohnungswirtſchaft
kannte man wenigſtens einen Gegenſatz zwiſchen Haus-
beſitzern und Mietern überhaupt nicht.

Von dieſem Geſichtspunkt aus kann man deshalb die
Politik der deutſchnationalen preußiſchen Landtagsfraktion
unter Führung des bekannten Wohnungspolitikers, Stadt-
rat Howe, nur billigen, wenn durch verſchiedene Anträge
(Februar 1928) eine Belebung der privaten Bautätigkeit, ein
weiterer Abbau der Zwangsbeſtimmungen und eine Aus
merzung der ausländiſchen Hauseigentümer gefordert wird.
Stadtrat Howe fordert in einem Antrag, daß die Gemeinden



den Bau ſtadteigener Wohnungen zu
rrichtung von Wohnungen für Kinderſchränken auf die

reiche, Obdachloſe uſw. Ferner wird das Staatsminiſterium
erſucht, im ſtärkeren Maße als bisher Rentner und Alters-

zu ſchaffen, damit die von dieſen beſetzten Wohnungen
üngeren Ehepaaren überlaſſen werden können. Dieſer

letzte Antrag iſt im Plenum angenommen worden. Durch
weitere Anträge wird verlangt, daß Werk- und Hauswarts-
wohnungen nicht mehr der Zwangswirtſchaft unterliegen.
Die freiwerdenden teuren Wohnungen, die durch die Verord-
nung vom 11. November 1926 aus dem Wohnungsmangel-
geſetz herausgenommen ſind, ſollen nicht mehr dem Reichs-
mieten- und Mieterſchutzgeſetz unterliegen. Der Wohnungs-
tauſch innerhalb der Gemeinden bedarf in Zukunft nicht mehr
der Genehmigung des Wohnungsamtes.

Der von Stadtrat Howe geſtellte Antrag Nr. 117 hat
folgenden Wortlaut:

„Das Staatsminiſterium wird erſucht, einen Geſetzent-
wurf vorzulegen, durch den die Zurückgewinnung der in die
Hände ausländiſcher Eigentümer übergegangenen Haus-
grundſtücke, von denen ſich beiſpielsweiſe in Berlin von
92 000 Grundſtücken rund 20 000 im Beſitze von Perſonen
befinden, die ihren Wohnſitz im Auslande haben, durch
Herabſetzung der Grundſtücks-Wechſel- Abgaben und der-
gleichen endlich in die Wege geleitet wird.“

Die heutige Sitzung des Staatsrates
Berlin, 24. Februar.

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung des preußiſchen
Staatsrates ſtand zunächſt die Beſchlußfaſſung über etwaige
Geltendmachung des Einſpruchsrechtes gegen das vom Landtag
am 17. Februar beſchloſſene Geſetz über die Regelung der
Gewerbeſteuer für das Rechnungsjahr 1928. Es
wurde beſchloſſen, Einwendungen gegen das Geſetz nicht zu er-
heben. Einwendungen wurden ferner nicht erhoben gegen den
Entwurf eines Geſetzes über die Reinhaltung der Schwarzen
Elſter, gegen die Ordnung der Schlußprüfung an den höheren
Nicht-Vollanſtalten, gegen die Ordnung der Schlußprüfung für
Nichtſchüler, gegen die Beſtimmungen über die Prüfung der Reife
für Prima von Nichtſchülern, gegen die Ausführungsvorſchriften
zu dem Geſetz über die Schulpflicht in Preußen und andere. Der
Verwaltungsbericht der preußiſchen Staatsbank für 1927 wurde
durch Kenntnisnahme erledigt. Gegen den Entwurf eines Ge
ſetzes über die Bereitſtellung von Staatsmitteln zum Ausbau der
domänenfiskaliſchen Bäder und Mineralbrunnen wurden keine
Einwendungen erhoben. Der Entwurf ſieht für den genannten
Zweck die Bereitſtellung von 6,6 Millionen Reichsmark vor. An
gewendet ſind bisher 1 865 000 Rm. Der Staatsrat vertagte ſich

darauf auf Sonnabend.

Der BVarmat-Prozef;
Kka. Berlin, 24. Februar.

Vor Beginn der heutigen Plädoyers des Oberſtaatsanwalts
Dr. Raaſch gab der Vorſitzende dem Oberſtaatsanwalt Dr. Traut-
mann Gelegenheit, Stellung zu den Beweisanträgen zu nehmen,
die ſeitens der Verteidiger der Angeklagten Julius und Henry
Barmat erneut geſtellt worden ſind. Es 73 insgeſamt zehn Be-
weisantyäge, die die Angeklagten betreffen, dazu kommen zwei
Beweisanträge, die der Angeklagte Hahlo hat ſtellen laſſen. Zu
dieſen wird der Oberſtaatsanwalt morgen Stellung nehmen.
Den Antvag auf Heranziehung der Diſziplinarakten Kußmann bat
der Oberſtaatsanwalt deswegen abzulehnen, weil der Jnhalt der
Akten für das Urteil ohne jede Bedeutung ſei. Der zweite An-
trag betreffend die Tätigkeit Julius Barmats vor und während des
Krieges ſoll abgelehnt werden, weil nicht beſtritten wird, daß

ulius Barmat während des Krieges in Holland auf die ſchwarze
iſte gelommen ſei. Das Gericht will am morgigen Sonnabend

ſeinen Beſchluß verkünden.

Das Echo der öſterreichiſchen
Kundgebungen für Tirol

Rom, 234. Februar.
Ueber die geſtrige Sitzung des öſterreichiſchen Nationalrates

ſchreibt der „Meſſagero“ ſie müſſe als antiitalieniſch bezeichnet
werden. Zum dritten Male r innerhalb kurzer Zeit in geſetz
gebenden Verſammlungen Oeſterreichs eine Kundgebung für Süd
tirol ſtattgefunden. Einer e Kritik wer dann dasBlatt die Rede des ghriſtlich-ſogialen Abg. Kolb, dem es Ge
r vorwirft. Auf die Erklärungen begiehe ſich wohl
auch Ueberſchrift der Meldun der die Wahrheit über
das Regime in Südtirol im öſterreichiſchen Nationalrat unver-
chämt entſtellt worden ſei. ie Ausführungen des Bundes-

Eeipel werden von dem Blatt ausführlich wiedergegeben.

Halle, 26. Februar.

Tirol und die Tiroler
Bortrag in ber Fichtegeſellſchaft.

Am Donnerstag abend ſprach im großen Hörſaal der Univer-
ität Profeſſor Dr. E. Die hl über ſeine Erlebniſſe und Er-n wahreend ſeiner Amtszeit in Tirol und gab in eingehenden,
eicht verſtändlichen Ausführungen einen treffenden Ueberblick über
die heutige Lage des von den „Siegerſtaaten“ wohl am ſchwerſtenheimgeſ ten Vandes

Trotz aller Leichtlebigkeit und Lebensauffaſſung
des öſterreichiſchen Volkes findet man gerade in den Tirolern einen
Menſchenſchlag, der im Laufe der Jahre Werte ehe en hat, die
nicht nur im Mutterlande und dem Bruderlande volle Würdigung
erfahren haben. Achenſee Werk, Mittenwaldbahn. Zugſpitz-ehe u. a. ſind Errungenſchaften der Technik, die weithin bekannt

geworden ſind. Viele Tiroler haben aber auch an führenden und
maßgebenden Stellen der Verwaltung und Wirtſchaft des Landes
Hervorragendes geleiſtet. g2 manchem jedoch, vornehmlich in den
religiöſen und kirchlichen Verhältniſſen, herrſcht eine erſtaunliche
Jndoleng. Die Hochſchulen und Hochſchullehrer erfreuen ſich
überall Oeſterreich hoher Achtung. Die Univerſitäten und ihre
Jnſtitute bedeuten fur Oeſterreich ein Ruhmesblatt.

Der Staat, der in erſter Linie mit vom Tabaksmonopol lebt,
iſt begreiflicherweiſe an einem möglichſt ausgedehnten Tabak-
konſum intereſſiert, und hieraus erklärt ſich die überall verbreitete
Gewohnheit des Rauchens, eine weſentliche Vorbedingung für Ge-
mütlichkeit und Bequemlichkeit. Dennoch arbeitet man, wenn auch
anders als bei uns, intenſiv und gründlich. Bezüglich Arbeit und
Leiſtung ſteht dem ſcheinbaren und wirklichen qualitativen Minus
auf der anderen Seite ein qualitatives Plus gegenüber.

Wie ſieht jenes Land nun in nationaler Hinſicht aus
Das Gefühl der Fremde und des Auslandes ſpürt man in ganz
Oeſterreich kaum. Ueberall iſt man heimiſch und fühlt ſich ver-
bunden mit den Bewohnern, die es ſchwer verſtehen, ſich vor dem
Eindringen Fremder zu verſchließen, das widerſpräche ihrer Ge
mütlichkeit und Tr eundlichkeit. Vielleicht ſind ihnen gerade
dadurch oft Nachteile entſtanden, die ſie in ihrer Gutmütigkeit

Deutſchlands Luftverkehr als Vorbild
Der Afghanen-König bewundert die deutſchen Leiſtungen auf dem Gebiete

des Luftverkehrs
Berlin, 24. Februar.

Afghaniſtan beſchäftigt ſich ſchon ſeit mehreren Jahren ein
gehend mit der Frage des Luftverkehrs, mit deſſen Hilfe die ſchwie
rigen Verkehrsprobleme in dieſem Lande, deſſen einzelne Ort-
ſchaften oft durch Gebirgsketten und ſandige Wüſten voneinander
getrent ſind, gelöſt werden ſollen. Die Regierung von Afghaniſtan
ſtand mit verſchiedenen europäiſchen Nationen in Verhandlungen
über Unterſtützung bei der Durchführung des Luftverkehrs. Zu
den erſten praktiſchen Ergebniſſen kam es kürzlich durch den Ab

ſchluß eines Vertrages mit der Sowjetregierung über die Eröff-
nung der Linie Taſchkent Kabul. Um Organiſation
und Einrichtungen des europäiſchen Luftverkehrs kennenzulernen,
hat ſich der König von Afghaniſtan auf ſeiner Europareiſe
Deutſchland, das Heimatland des Luftverkehrs, h Sein
Beſuch galt zunächſt dem modernſten Flughafen der Welt,
Berlin-Tempelhof, mit welchem Berlin ein beſonderes
Repräſentationsſtück der Reichshauptſtadt beſitzt.
wurden die Anlagen in Tempelhof in Betrieb vorgeführt, die
ſchon in den vergangenen Jahren die Bewunderung vieler Staats
männer und Luftfahrtfachleute des Auslandes gefunden haben.
Auch diesmal fanden die Tempelhofer Anlagen wieder die Be
wunderung des ausländiſchen Beſuchers, dem eine vollſtändige
Ueberſicht über die Hilfsmittel der Bodenorganiſation, vor allem
für den Nachtluftverkehr, verwittelt werden konnte.

Der Afghanenkönig
im Berliner Rathaus

Berlin, 24., Februar.
Die Stadt Berlin bereitete heute dem afghaniſchen Königspaar
im Rathaus einen feierlichen Empfang. Oberbürger-
meiſter Dr. Böß und Stadtverordnetenvorſteher
Haß empfingen das Königspaar an der Rathaustür und ge
leiteten es zum Stadtverordnetenſitzungsſaal. Das Treppenhaus
war mit hohen Lorbeerbäumen und reicher Blumenpracht ge
ſchmückt. Der Gartenbaudirektor der Stadt Berlin, Profeſſor
Barth, überreichte dem Königspaar Sträuße koſtbarer Roſen.
Auch der Feſtſaal ſtand ganz im Zeichen von Grün und Blumen-
ſchmuck. Das Königspaar nahm auf blumenbekränzten Seſſeln
Platz. Mit Liedervorträgen und Darbietungen des Kosleck'ſchen
Bläſerchors begann die Feier. Der Oberbüvgermeiſter überreichte
dem Königspaar in einer roten Saffianmappe 20 Erſtabzüge
von Radierungen hervorragender Berliner
Künſtler.

Die Ehrenpromotion
in der Techniſchen Hochſchule

Berlin, 24. Februar.
Heute nachmittag beſuchte König Amanullah von

Afghaniſtan die Berliner Techniſche Hochſchule, um
die ihm zugedachte Würde eines Doktor-Jngenieurs
ehrenhalber entgegenzunehmen. Der große Lichthof der Tech-
niſchen Hochſchule war bis auf den Platz gefüllt. Auch die beiden
Gänge waren von Studenten umſäumt. Rings um den Wänden
ſtanden die Chargierten der Korporationen mit ihren Führern,
und gegenüber den Ehrenplätzen, zu deren beiden Seiten der
Senat der Hochſchule in ſeiner Amtstracht Platz genommen hatte,
hingen Fahnen in den Leeichsfarben und denen von Afghaniſtan
herab. Pünktlich 16.80 betrat König Amanullah indunkler Zivilkleidung mit ſeinem Gefolge und ſeiner deutſchen
Begleitung, geleitet von dem preußiſchen Kultusminiſter
Dr. Becker und dem Rektor Profeſſor Dr. Booſt, den
Lichthof, begriißt von den Krängen des akademiſchen Orcheſters.
Nachdem die Gäſte Platz genommen hatten, betrat Rektor Dr.
Booſt das Rednerpult und richtete an den König eine Anſprache,
in der er zunächſt für den Beſuch dankte und den König im
Namen der Techniſchen Hochſchule aufs herzlichſte begrüßte. Der
König bezeuge damit ein außerordentliches Intereſſe für die
deutſche techniſche Wiſſenſchaft ſowie für deutſches techniſches
Wollen und Können. Der Redner ging dann in längeren Aus
ührungen auf die Beziehungen zwiſchen der ochſchule und
fghaniſtan ein, die ſchon 1922 angeknüpft worden ſeien, als

Geheimrat Brix eingeladen wurde, tüchtige techniſche Sach-
verſtändige jur en Bau der neuen Hauptſtadt
Darulaman zu empfehlen. Seitdem ſeien zahlreiche deutſche
Jngenieure in Afghaniſtan tätig. Jm weiteren Verlauf ſeiner
Anſprache wies der Rektor auf die umfangreichen Lieferungen
deutſcher Firmen für den Aufbau der neuen Stadt ſowie für
Fabriken und Kraftwerke hin und gedachte weiter der Entſendung

Dem Beſucher

afghaniſcher Studenten an die Berliner Techukhe Hochſchule. So
ei der König zum verdienſtvollen Förderer der kechniſchen Wiſſena en geworden, weshalb Rektor und Senat der Techniſchen
ſchule ihm die Würde eines Doktor-Jngenieurs ehrenhalber

verliehen. Der Rektor überreichte darauf dem König die Urkunde
mit dem Wunſche, daß ghaniſtan unter ſeiner Führung weiter
wachſen, blü en und gedeihen mnöge, und daß der König Deutſch
land ſeine Freundſchaft dauernd bewahren möge. König Aman-
ullah dankte dem Rektor und dem Kultusminiſter Dr. Becker in
84777 Worten, die ſogleich von dem Berliner afghaniſchen
jeſandten verdolmetſcht wurden. Mit den Klängen der afghani-

ſchen Nationalhymne fand die Feier ihren Abſchluß. Die Gäſte
begaben ſich darauf in das Hochſpannungslaboratorium von
Prof. Dr. Orlin, wo ihnen eine Reihe von Experimenten
vorgeführt wurden.

Nach den offiziellen Beſuchstagen wird der König von
Afghaniſtan wahrſcheinlich ſern Anfang der nächſten Woche mit
der Rundreiſe durch Deutſchland beginnen, wobei er mehrfach
zwiſchendurch nach Berlin zurückkehren wird. Der König verläßt
Deutſchland endgültig am 11. März und fährt zunächſt nach
Paris und von dort nach London.

Die Einführung
der „Südtiroler Viertelſtunde

Wien, 24. Februar.
Nach einer Meldung des „Neuen Wiener Tagblatt“ aus

Innsbruck iſt im ganzen Land Tirol ſeit einiger Zeit bei Ver
anſtaltungen geſelliger oder ernſter Natur jeweils eine Unter
brechung von 15 Minuten die ſogenannte „Südtiroler Viertel-
ſtunde“ eingeführt worden, um Südtirols zu gedenken. Währenddieſer viertelſtündigen Ruhepauſe erinnert Pewens ein Redner an

die Leiden der Deutſchen in Südtirol und es werden Sammel-
büchſen herumgereicht, um Geldmittel für die Deutſchen Süd-
tirols aufzubringen.

Befreiungsanzeigen
zur Arbeitsloſenverſicherung

Die Weitergeltung verfügt.
Auf Grund des F 212 des Geſetzes über Arbeitsvermittlung

und Arbeitsloſenverſicherung vom 16. Juli 1927 hat der Reichs
arbeitsminiſter nach Anhörung des Verwaltungsrats der Reichs
anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung
folgendes verordnet:

8 1.

Jn Artikel 5, Abſ. 2 der Verordnung zur Ausführung des
Geſetzes über Arbeitsvermittlung und AÄrbeitsloſenverſicherung
vom 29. September 1927 (Reichsgeſetzblatt J S. 312) fallen die
Sätze 2 und 8 fort.

g 2.
Dieſe Verordnung tritt am 29. Februar 1928 in Kraft.

Es handelt ſich hierbei um die Erneuerung der Befreiungs-
anzeigen zur Arbeitsloſenverſicherung, welche am 29. Februar 1928
vorgenommen werden mußte. Auf Grund dieſer Verordnung
gelten die Befreiungsanzeigen unbefriſtet weiter.

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Kbendbörſe

Frankfurt, 24. Februar. Die Abendbörſe verkehrte zwar wieder
ſehr zurückhaltend und die Umſätze blieben minimal, doch kam die
Aufwärtsbewegung der Kurſe zunächſt zum Stillſtand. Gegen
den Berliner Schluß waren die Veränderungen gering. Dresdner
Bank und Deutſche Erdöl lagen je 1 Prozent höher. Scheide-
anſtalt büßten dagegen 2 Prozent ein. Am Montanmarkt mahte
ſich einiges Jntereſſe für Phönix und Rheinſtahl bemerkbar. Die
Rentenmärkte blieben geſchäftslos. m Verlaufe machte ſich
dann doch die Geſchäftsſtille wieder ſtärker fühlbar und übte einen
geringen Druck auf das Kursniveau aus.

Das deO

r Abſihr-Konfelc/
gar nicht empfunden haben. Der Tiroler fühlt ſich ſeit altersher
als Deutſcher und iſt erfüllt von der Sehnſucht nach Rück
kehr zum Reich, die ihn ſeit 1848 und 1866 nicht verlaſſen
hat. Für Oeſterreich und Bayern fehlt ihm das rechte Ver-
n Was ihm von Jtalien bevorſtand, darüber war er ſich
eit langem klar und hat nie im entfernteſten daran geglaubt,
ch einmal von dieſem Lande Unterſtützung zu verſprechen, dazu
atte Jtalien zu oft und laut bekannt, wie ſehr ihm an der Zer-
törung der Habsburgiſchen Monarchie gelegen war. Tirol hat

ein eigenes Kriegsrecht. Seine Militärdienſtpflicht beſtand ſeitdem 18 Lebensjahre ohne Altersgrenze; ſolange, wie der Tiroler

den Stutzen zu tragen vermochte, war er Soldat, und es war ihm
höchſte Pflicht, die Grenzen ſeines Landes und das Wohlergehen
desſelben zu ſchirmen. Alle Autorität hörte für ihn dort auf, wo
er das Land bedroht ſah. Das haben manche Ereigniſſe des großen
Krieges bewieſen. Es iſt keinem Feinde gelungen, den Fuß aufgroſer Land zu ſetzen, es ſei denn, als Gefangener.

Jm Jahre 1910 gab es in Tirol 282 842 Deutſche. Die kürz
liche Volkszählung ergab einen Beſtand von 225 000 Deutſchen,
und es gibt noch heute in Deutſch-Südtirol nur etwa 12 000
Jtaliener. Trotzdem wurden durch Verdrehung der Verhältniſſe
und unwahre Feſtſtellungen durch die Italiener alle wichtigen
Gebäude und Landesteile beſetzt. Verordnungen und Geſetze
wurden erlaſſen, die darauf ausgingen, die Bevölkerung mit allen
nur erdenklichen Mitteln zu ſchikanieren und zu unterdrücken.

Jedoch das Volk hielt feſt an ſeiner althergebrachten Zuge-
hörigkeit zum deutſchen Lande und bekannte frei und offen ſeinen
lauten Widerſpruch und Proteſt gegen das Unrecht und die Willkür
der Fremden. e Sprache, deutſche Schulen, Gemeindever-
waltung und große Vereinigungen und Bünde wurden aufgehoben
und aufgelöſt. Der deutſche Kindergarten, die deutſche Fibel, das
deutſche Lied und Bild mußten verſchwinden, deutſche Kirche und
deutſches Gebet wurden verboten. Deutſchklingende Namen hatten
die italieniſche Namensform anzunehmen, um dadurch mehr und
mehr von ihren Vorfahren und angeſtammten Verwandten im
Lande gelöſt zu werden. Ja, man ging ſoweit, von den Grab-
ſteinen der Gefallenen die Namen zu entfernen und ebenfalls zu
italieniſieren.

Und ſo ſendet Tirol ſeinen Blick in höchſter Not nach Norden,
u dem großen Bruder, von dem es einzig und allein Hilfe er-i Jn heiligem Schwur und durch Errichtung des Andreas-

Hofer-Bundes hat man Einigkeit und treues Zuſammenhalten
in der Abwehrbewegung gelobt. So leben die Tiroler in dem-
e Verhältnis wie unſere Brüder an Rhein und Saar. Für
ie geht der Krieg weiter wie ehedem.

Reiſen Deutſcher in die Provence
Ein Vortrag von Geheimrat Voretzſch.

Jm „Verein für das Deutſchtum im Ausland“ erfreute dieſer
Tage Geheimrat Profeſſor Dr. Voretzſch im Auditorium maxi
mum der Univerſität eine zahlreiche Zuhörerſchaft durch den
außerordentlich intereſſanten Vortrag „Reiſen Deutſcher in die
Provence in alter und neuer Zeit“. Zu deren beſten Kennern

der Provence gehört der Vortragende auf Grund ſeiner
tudien ſowohl wie ſeiner vielfachen Reiſen.

Jm erſten Teil ſeines Vortrags ſprach Profeſſor Voretzſchvon den verſchiedenen Deutſchen, die jene Sealär e
beſchrieben haben. Da ſteht an erſter Stelle ein Hallenſer,
Hans v. Waltheym, der 1474 eine Pilgerfahrt nach der Pro
vence unternahm, heilige Stätten aufſuchte und eine Anzahl Re
liquien erwarb, die ſpäter nach Wittenberg kamen. Seine Auf
Tittn ſind 1925 in Bern vollſtändig von Friedrich Emil

elti herausgegeben worben. Der nächſte Reiſende war der
Augsburgiſche Handelslehrer Lukas Rem, der auf einer ſeiner
vielen Geſchäftsreiſen 1609 auch die Provence durhquert und in
einem Tagebuche darüber berichtet hat. 1526 reiſte der Arzt Joh.Lange W ſeinem Wege Spanien durch Südreſtſecktreig

Seine tagebuchartigen Aufzeichnungen hat Prof. Haſenclever,
Halle, im 5. Vand des „Archiv für Kulturgeſchichte“ veröffentlicht.
1552 reiſte Felix Platter, der Sohn des großen Humoriſten,
zum Studium der Medigzin nach Montpellier und erlebte unter
wegs allerlei Abenteuer. Aus der neueren Zeit ſind hervor
er Moritz Auguſt v. Thümmel (Reiſe nach den mittäg-
ichen Provinzen Frankreichs, 1798--1805), ferner vor allem Jo-

hanng Schopenhauer, die Mutter des Philoſophen Reiſe
von Paris durch das ſüdliche Frankreich bis Chamonix, 1824),Gotthilf Heinrich v. Schubert (1826), J. Venedey (1346), der

deutſchböhmiſche Dichter Moritz Hartmann (1852 und 53),
endlich die Gräfin Jda Hahn-Hahn (1851).

Jm Anſchluß an dieſe Ausführungen zeigte der Vortragende
eine große Anzahl von Lichtbildern, die nicht bloß die
Bauten verſchiedener Epochen von der Römerzeit an brohten,
ſondern auch Volksleben, Trachten und ſonſtiges aus der Kultur-
kunde boten; auch die Renaiſſance der provenzaliſchen Literatur
kam dabei zu ihrem Recht.

Nach dem Vortrag fand die Jahresverſammlung des Vereins
unter dem Vorſitz des Profeſſor Walckling ſtatt. Der Jahres-
bericht wurde von Herrn Belhmann erſtattet und ihm Entlaſtung
erteilt. Der Vorſtand wurde wiedergewählt, neu hinzugewählt
wurde Rechtsanwalt Weckwerth.
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Halle und Amgebung
Halle, 25. Februar.

Am 29. Februar Friſtablauf
für Anleiheneubeſitz

Es wird daran erinnert, daß die Friſt für Anmeldung des
Neubeſitzes der Markanleihen der Gemeinden und
Gemeindererbände und der ihnen gleichbeſtellten öffentlichrecht
lichen Körperſchaften, ſofern nicht gleichzeitig mit der Anmeldung
die Gewährung von Ausloſungsrechten beantragt wird, bis zum
29. Februar 1928 verlängert iſt und mit dieſem Tage bei fol
genden Ländern abläuft: Preußen, Bayern, Sachſen, Württem-
berg, Baden, Thüringen, HeſſenDarmſtadt, Hamburg, Mecklen-
burgSchwerin, Oldenburg, Braunſchweig, Anhalt. Bremen,
Lippe, Lubeck, MecklenburgStrelitz, Schaumburg-Lipvpe. Bis
zum gleichen Tage iſt die Anmeldefriſt verlängert auch für die
Länderanleihen Bayern, Wiiritemberag, Thüringen,
Mecklenburg-Schwerin, Braunſchweig, Anhalt, Bremen, Lippe,
Lubeck, Mecklenburg-Strelitz, Schaumburg-Lippe. Nicht ver-
längert iſt in Braunſchweig die Anmeldefriſt für Markanleihen
der Braunſchweigiſchen Staatsbank.

Jn den Schnell-Triebwagen Halle
Leipzig iſt das Rauchen verboten
Solange nur drei SchnellTriebwagen für die Strecke Halle

Leipzig zur Verfügung ſtehen, müſſen ſie als EGinzelwagen
Verwendung finden. Mit Rückſicht darauf, daß nur je ein großes
Geſamtabteil II. und III. Klaſſe vorhanden iſt, muß im Einzel-
triebwagen das Rauchen gänzlich verboten werden.
Sobald nach Anlieferung weiterer Triebwagen die einzelnen
Züge aus zwei oder mehreren Wagen gebildet werden können,
werden auch beſondere Wagen für „Raucher“ eingeſtellt

werden.

Die Turmbläſer geben ein Konzert
Aus dem Erlös ſoll die Turmbeleuchtung bezahlt werden.

Nächſten Sonntag, den 26. Februar, abends um 8 Uhr,
bieten unſere Turmbläſer, d. h. die vereinigten Poſaunenchöre
der evangeliſchen Jungmännervereine von Halle, ihren Freunden
eine muſikaliſche Feierſtunde, die den Sinn des Turmblaſens
im Jahreslauf darlegen ſoll.

Wie bereits mitgeteilt, ſoll das Turmblaſen mit Beginn
der Paſſionszeit wieder aufgenommen werden. Jeder Hallenſer
weiß, daß das ein Jahrbunderte alte Sitte iſt. Solange die
Hausmannstürme ſtehen, iſt bei einbrechender Nacht ein Choral
über die Stadt hingeklungen. Die alten Hausmannsturmwächter
haben ihn geblaſen, bis in den unruhigen Zeiten der erſten Nach
kriegsjahre die Weiterführung unterbleiben mußte. Seit dem
Reformationstage 1924 haben dann mit Genehmigung des
Magiſtrats unſerer Stadt Mitglieder der evang. Jungmänner-
vereine die Sitte wieder aufgenommen und konnten ſie regel
mäßig durchführen, ſoweit es die Witterung geſtattete. Der
nicht immer leichte Dienſt des Turmbſaſens wird gänzlich ohne
Entſchädigung ausgeführt Es iſt ein Stſick Heimatliebe und es
bereitet den Bläſern Freude, in das Haſten un“eres ſtädtjſchen
Lebens einen friedvollen Feierghendton hineinzutragen. Wenn
ſie ſchon von obenher ſehen, wie hier einer auf dem Marktplatz
den Schritt anhält, um den Tönen zu lauſchen, wie dort ein
Fenſter ſich öffnet, dann wiſſen ſie, daß auch den Menſchen
unſerer Tage das Evangelium in Tönen noch ins Herz klingt

Das genannte Konzert wird veranſtaltet, damit die not-
wendige Turmbeleuchtung bezahlt werden kann. Den Schaden,
den MWind und Regen an den Notenbüchern anrichten, tragen
die Bläſer ſelbſt. Alle Freunde des Turmblaſens werden auf das
Konzert am Sonntag aufmerkſam gemacht und um ihren Be-
ſuch gebeten.

Der Schwindel beim Geldzählen
Warnung vor einem Betrüger.

Ein Schwindler macht in der letzten Zeit verſchiedene deutſche
Großſtädte unſicher. Er arbeitet ſtets mit demſelben Trick. Jn
Schmuckwarengeſchäften bauft er wertvolle Gegenſtände, zahlt in
kleinen Scheinen, läßt ſich dann ſein Geld noch einmal zurück
geben, da er ſich verzählt hätte, hierbei läßt er die Hälfte der vor
her eingezahlten, meiſt kleinen Scheine, verſchwinden und ver-
läßt dann mit der ſo billig gekauften Ware den Laden. Den-
ſelben Trick wendet er auch Kaſſenboten gegenüber an, die er
in Banken anſpricht und ſie bittet, ihm Geld zu wechſeln. Nach
Gaſtſpielen in München und Stuttgart iſt der Gauner zuletzt
in Leipzig aufgetaucht. Da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß er nun
auch Halle heimſucht, ſei vor dem gefährlichen Schwindler, der
regelmäßig mehrere hundert Mark erbeutete, hiermit gewarnt.
Er wird geſchiſdert als ein Mann in der Mitte der zwanzig,
1,68 Meter groß. ſchlank und bartlos, mit Hornbrille und wein-
rotem Hut und Ulſter; er zieht ein Bein nach.

T j

140 000 „höhere Töchter“ in Preußen
Jn Preußen beſtehen nach einer Zählung vom 1. Mai v. J.

338 ſelbſtändige höhere Mädchenanſtalten. Stagtlich ſind davon
41 Mädchenſchulen. Die höheren öffentlichen Mädchenſchulen be-
ſuchen 132 870 Schülerinnen und 294 Knaben; in höheren
Knabenſchulen ſind 7747 Mädchen Auffallend iſt das Anſteigen
der Schülerinnengziffer der Oberſtufe. Es iſt zu erklären im Hin-
blick auf die Berufe, die früher den Lyzeumsſchülerinnen zu
gänglich waren, heute aber das Abitur vorausſetzen. Jm Ab-
ſinken der Beſuchsziffern der unteren Klaſſen zeigt ſich bereits
die Auswirkung des Geburtenrückganges.

Die halleſchen Lebenshaltungsunkoſten-Jndexziffern, be-
rechnet vom Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle, ſind nach dem
Stande vom 22. Februar 1928 gegenüber der Vorwoche un-
verändert. (Geſamtindex 1,45.)

Paſſionsabend der Stadtmiſſion. Morgen, am Sonntag,
veranſtaltet die „Evangeliſche Stadtmiſſion“ abends um e Ubr
im großen Saal Weidenplan 4 einen PaſſionsAbend. „Paſſion
in Dichtung und Lied“ heißt das Thema, unter das der Abend
geſtellt werden ſoll. Paſſionsgedanken ſollen in uns lebendig
werden durch das, was Dichtung und Lied darüber zu ſagen
haben. Der Eintritt iſt frei. Jeder wird herzlich eingeladen.

Das Café M. Alter Markt 20, wird heute nachmittag
6 Uhr nach vollſtändiger Renovierung wieder eröffnet. Heute
Künſtlerkonzert

Weinberg. Morgen Sonntag nachmittag Konzert, abends
Tar z.

Beilage zur Halleſchen Seitung Ssonnabend, 25 Februar 1928

Schröder aus der Haft entlaſſen! n W

Staatsanwalt und Gericht haben keine Bedenken Der Fall Schröder u. Förſter erledigt Montag kommt der Fall
Antimon heran

Die geſtrige Verhandlung im Stadtbankprozeß wurde noch bis
in die Nachmittagsſtunden kurz vor 3 Uhr fortgeſetzt. Sie brachte
die endgültige Erledigung des Falles Schröder
und Förſter. Der Stadtbankprozeß aber geht weiter, man
kann wohl ſagen, wird endlos weitergehen; denn rund 7 Millionen
Verluſte hatte die Stadtbank zu buchen, und nur etwas über eine
halbe Million von dieſer Rieſenſumme kommt auf das Konto
Schröder.

Man vernimmt zunächſt als Zeugen nochmals Bankdirektor
Herzog. Er ſoll angeben, wie hoch die Kredite waren, die
nach ſeinem Eintritt in die Stadtbank noch bewilligt
wurden, Kredite alſo, die Schröder erhielt, als auch die Ober
inſtanzen der Bank bereits wußten, daß der Zuſammenbruch der
beliehenen Firma unaufhaltbar war. Vom März bis zum
September 1926, ſo gibt Direktor Herzog an, ſind noch
70000 Mark bewilligt worden im Einvernehmen
mit Bürgermeiſter Seydel mit Rückſicht auf das

den, ob die „Karſy“ eingetragen ſei und Vermögen habe. Der

ein reines Luftgebilde ſei. Trotzdem hat der Zeuge noch am
6. März einen notariellen Vertrag aufſtellen müſſen, durch den
Schröder ſeine „Karſy“-Anteile der Stadtbank übereignete. Be-
denken tauchten dem Zeugen ſchon damals auf, der ganze Vertrag
erſchien ihm als ein „Notprodukt“. Daß der Vertrag keine Sicher-
heit im eigentlichen Sinne des Wortes bedeute, wußten ſowohl der
Zeuge als auch Berger ſchon. Uebrigens weiß Rechtsanwalt Ohſer
in einem Einzelfalle Schröders Manipulationen klarzuſtellen. Er
ſelbſt hatte Möbel bei Schröder beſtellt, den Kaufpreis holte
Schröder perſönlich bei ihm ab, um zu verhindern, daß der
Betrag der Stadtbank überwieſen werde.

Derſchleierte Buchführung.

Noch einmal kommt jetzt der Bürcherreviſor Spengler als
Sachverſtändiger zu Wort und führt folgendes aus: „Als Schröderbei der Grinbon ſeiner Firma die Förſterſchen Schulden in
Höhe von 80600 Mark übernahm, ſtanden dieſem Debet
nur Sicherungen im Werte von etwa 2000 Mark
gegenüber. Die Buchführung Schröders entſprach keines-
wegs den geſetzlichen Anforderungen. Gänzlich fehlt der Ausweis
für die Ausgaben aus 1924. Wo das betreffende Kaſſabuch ge
blieben iſt, wollen weder die Angeklagte Höoener noch Schröder
wiſſen. Weder im Jahre 1924 noch 1925 wurden Bilanzen ge
zogen. Das Kaſſageſchäft wurde nicht ins Journal übertragen.
So war niemals ein Ueberblick über den Lauf der Ge-
ſchäfte möglich. Die größte Unordnung wurde herbeigeführt durch
die Nichteintragung der „Karſy“-Wechſel; das
Bankkonto ſtimmte ſo nie. Ein Hauptbuch wurde lediglich
vorübergehend im April und Mai 1924 geführt, ſpäter nie
wieder. Auch aus den Kontokorrenten war für den Nichteinge-
weihten nicht zu erkennen, welche Schulden da waren. Was
Original und was Abſchrift iſt, kann man nicht mehr erkennen.
Jm Jahre 1924 beliefen ſich das Privatkonto Schröders auf
18 000 Mark, die Geſamtausgaben auf 177 000 Mark und der
Gewinn auf 31 000 Mark. Jm Jahre 1925 betrugen das Privat
konto 11 000 Mark, die Geſamtausgaben 263 000 Mark und der
Gewinn 30 000 Mark. Nach dieſer Bilanz hatte die Stadtbank
mit 400000 Mark Verluſt zu rechnen. Aber die Firma
exiſtierte ja noch weiter. So hatte ſie denn Gelegenheit, ſich weiter
zu belaſten; und zwar belief ſich das Privatkonto
Schröders 1926 in knapp acht Monaten auf 15000 Mark,
wovon höchſtens 3000 Mark als Speſen abgerechnet werden können.
gaß die Buchhalterin, die Angeklagte Höbener, an ſich die
Vuchführung verſteht, geht daraus hervor, daß die Bücher ihrer
eigenen Firma, die ſie kurz vor dem Zuſammenbruch von
Schröder K Förſter in Berlin aufmachte, geradezu muſterhaft

geführt ſind im kraſſen Gegenſatz zu der Buchführung in
ihrer Hallenſer Zeit.“

Don wann ab man mit Verluſten rechnen mußte.
Der nächſte Sachverſtändige, Direktor KrebsHannover,

führt aus, daß Berger wiſſen mußte, daß er Kredite weit
über das übliche Maß hinaus gab. Dies gehe übrigens
auch aus einem Briefe, der noch im Falle Weinreb ſeine Rolle
ſpielen werde, einwandfrei hervor; dort ſei von einer durchaus
nicht üblichen, monatelangen Prolongation der
Wechſel die Rede.

Angeklagter Berger: „Solche Prolongationen nimmt jede
Bank vor.

Angeklagter Schröder: „Hätte ich damals, anſtatt Prolongation
zu fordern, geſagt, daß ich überhaupt nicht in Anſpruch ge-
nommen werde dürfe, ſo hätte Berger das auch be-
willigtVorſitzender: „Herr Sachverſtändiger, von wann ab mußte
Berger mit dem Verluſt der Kredite beſtimmt rechnen?“

Sachverſtändiger Krebs: „Vom Juli 1925 ab; denn damals
belief ſich das Debet auf 350000 Mark, dem gegenüber
kein weiterer Kredit und nur Außenſtände in der Höhe von
nur 24000 Mark ſtanden.

Rechtsanwalt Jakobowitz: „Dasſelbe wußten auch Bürger-
meiſter Seydel und Direktor Herzog. Sind Sie darum nicht
genauſo zu behandeln wie mein Mandant Berger?“

Sachverſtändiger Krebs: Bürgermeiſter Seydel und Direktor
Herzog ſtanden auf einmal vor dem Faktum, daß 400 000 Mark
außenſtanden, eine immenſe Summe, bei der es nun galt, durch
langſames Einarbeiten in die Materie feſtzuſtellen, ob
nicht wenigſtens etwas zu retten ſei. Dazu aber mußte
man den Schuldner wenigſtens vorübergehend noch über
Waſſer halten. Ganz anders liegt die Sache bei Berger. Er
hat das Anwachſen der Schröderſchen Schuld von
10000 auf 400000 Mark über Jahre hinaus mit
angeſehen, alſo gänzlich unverſtändlicherweiſe immer weiter
kreditiert!“

Direktor Göthert gibt ſchließlich noch ein kurzes Geſamt-
urteil als Bankfachmann ab. Die Kredithergabe Bergers
ſei außerordentlich leichtſinnig geweſen und bedeute
einen groben Vertrauensbruch gegenüber ſeinen Vorge-
ſetzten. Für ſeine Handlungsweiſe gebe es keine beſſere Bezeich-
nung als das Wort „kindlich“. Er glaube, daß nicht erſt
Mitte 1925 Berger habe erkennen müſſen, daß das ausge-
liehene Geld hoffnungslos verloren ſei, nein, Berger wußte das
ſchon, bald nachdem „Schröder K Förſter“ den erſten Kredit über-
aupt erhalten hatten; denn 90 000 Mark hätte Schröder an

Schulden von „N. K B. Förſter“ übernommen. Wenn nun nach
den neuen Krediten nicht ſehr bald die Firma „Schröder Förſter“
einen vernünftigen Gewinn abwarf, dann mußte ſich Berger
ſagen, daß er keinen Pfennig je wiederſehen werde.

Die Kufhebung des Haftbefehls.
Der Vorſitzende ſtellte anſchließend feſt, daß der Fall

Schröder K Förſter nunmehr ürs erſte erledigt ſei. Er
erteilte darauf dem Staatsanwalt das Wort zur Stellungnahme
z HaftentlaſſungsantragSchröders, deſſen Ent
cheidung man bis jetzt hinausſchob. Der Staats anwalt er
klärt, daß bei Schröder weder Fluchtverdacht noch Verdunkelungs
gefahr mehr vorliege, und er daher gegen eine Haftentlaſſungnichts einzuwende habe. Rechtsanwalt Hum mel als
Verteidiger unterſtreicht dies. Das Gericht zieht ſich zu
kurzer Beſchlußfaſſung zurück. Dann verkündet der Vorſitzende
als Gerichtsbeſchluß, daß die Haft für Schröder
aufgehoben iſt, ohne daß damit zur Schuldfrage
Stellung genommen wird. Auch das Gericht ſei der An
ſicht, daß nach Erledigung des Faues Schröder K Förſter eine
Verdunkelungsgefahr ni t mehr vorliege, und
daß Fluchtverdacht bei dem körperlichen Zuſtande des Ange-
klagten nicht in Frage ko me.

Die Verhandlung wird auf Montag vormittag vertagt.
Am Montag wird das Gericht mit der Klärung des Falles
Antimon beginnen.

S Se gr S mjrlljrneò,---7-—
Exrperimente im Automobilweſen
Am Montag und Dienstag, 14 Uhr, führt eine ſich auf einer

Reiſe durch ganz Deutſchland befindliche Autokolonne im Hofe
der Artillerie-Kaſerne, Merſeburger Straße, in Halle die neue
deutſche Halbflachfelge der Max Hering A.-G., Ronneburg vor.
Dieſe neue Felgenkonſtruktion bedeutet einen gewaltigen Fort-
ſchritt und verbürgt vor allem Sicherheit im Automobilfahren.
Die Gefahr des Herausſpringens des Reifens, wodurch ſchon ſo
viele Unglücke paſſiert ſind, iſt vollkommen beſeitigt Die neue
Felge hat auch den Vorzug der leichten Reifenmontage, die jetzt
von jedem Herrenfahrer mühelos ausgeführt werden kann. Bei
den Vorführungen wird u. a. die ſchärfſte Kurve im Tempo von
80 Kilometern bei faſt luftleerem Reifen gefahren, und ein
anderes Experiment zeigt dies beim luftleeren Schlauch. Es iſt
ſicherlich für feden Automobiliſten intereſſant, ſich mit dieſer
epoche machenden Neuheit vertraut zu machen.

Kirchliche Nachrichten
für den Sonntag Jnvokavit, den 26. Februar 1928.

Kürzungen: Abendmahl: (A) Bibelſtunde (B) Kindergottesdienſt (K).
Kollekte: Sicherung der evangeliſchen Kirche in den Grenzgebieten.
u. L. Frauen 10 Haſſe (A) 6 Fritze; Montag (B) im Reformreal-

gymnaſium Haſſe; Mittwoch 8 (B) im Marthahauſe Fritze; Donnerstag 8
Paſſionsandacht mit (A) Haſſe (Gertraudenkapelle). St. Ulrich: 10
46 Jahresfeſt der (K), Feſtpredigt D theol. Fiebig- Leipzig 6 Ruhmer:
Mittwoch 8 Paſſionsdienſt Heintke; Freitag 8 (B), Kl. Brauhausſtraße 26,
Thiede. St. Ulrich-Oſt: Freiimfelderſtraße 89: 10 Heintke. St. Moritz:
10 Voigt, 5 Keller (A), 8 Kirchenmuſik bei freiem Eintritt; Dienstag 8 (B)
Keller im Sitzungszimmer. Hoſpital: 10 Keller. Dom: (Ref. Gemeinde)
10 Gabriel 6 liturg. Paſſiosfeier d. akad. Gottesdienſtes Eger (akad. Kirchen
chor); Dienstag 8 bibl. Beſprechung im Gemeindehaus Lang: Mittwoch 8
Paſſionsandacht im Gemeindehaus Wind. Laurentius: Sonnabend 81
Wochenendfeier Sonntag 10 Gabriel, 5 ſiehe Stephanus; Mittwoch 8

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Carmen“ (8).
Walhalla Theater: Ballett Gerard und neun weitere

Attraktionen (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Pat und Patachon in Pelikanien“

(4, 6.10, 8.15).

C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Der falſche Prinz“ (4, 6.10, 8.15).
Schauburg: „Moral“ von Ludwig Thoma (4.30, 6.30, 8.30).
Ufſa Alte Promenade: „Die Leibeigenen“ (4, 6.15, 8.25).
Ufa Leipziger Straße: „Brand im Oſten“ (4, 6.15, 8.25).
Movernes Theater: Dagma, die Seherin, und der übrige

hervorragende Spielplan (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (68).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Februar- Programm (S8).

Paſſionsſtunde, Gabriel. Stephanus: 10 Meinhof, 5GlockenNähverein, Gemeindehaus; Mittwoch 3 re Ratten
haus; Donnerstag 8 Paſſionsſtunde, Meinhof; Freitag 8 Frauenhilfe, Ge
meindehaus. St. Georgen: 10 Hellmann (A), 5 Giſeke; Montag 8 (B)
Witte; Mittwoch 8 Paſſionsſtunde Müller. RiebecStift: 10 Giſeke.
Diakoniſſenhaus: 10 Menzel; Mittwoch 8 1.' Paſſtonsandacht. Schroeter.
Paulus: 10 Holtz (A), 5 Schenke, 8 Evangeliſationsverſammlung, Montag 8
Gemeinſchaftsſiunde, Bach; Mittwoch 8 2. Paſſionsgottesdienſt, Holtz.
St. Johannes 10 Noack, 1612 Mantey (K), 1 Gueinzius (K), 6 Roenneke:
Mittwoch 8 Gueinzius (B); Donnerstag 8 Mantey Lauchſtädter
Straße: 10 Roenneke 1612 Noack (K.); Freitag 8 Noack (B). Stadtmiſſion:
Abends 8 Familienabend: Thema: „Paſſion in Dichtung und Lied“, Gewexbe
oberlehrer Wüſtling, Eintritt frei; Dienstag 734 Singſtunde, anſchl. 814 (B)-
Mittwoch 8354 Vereinsabend des Chr. Vereins für Frauen und junge
Mädchen Sonnabend 814 Blaukreuzfamilienabend. Alters und Pflegeheim
10 Cammann St. Bartholomäus: 10 Barbe, 6 Liturg. Paſſionsfeler
(Chor) Roenneke: Mittwoch 8 Paſſionsgottesdienſt Hellwig: Freitag 8 bibl.

im SFemeindehaus Hellwig. Petrus: 10 Roenneke; Mittwoch
Paſſionsoottesdien S in Trofha: 10 Jenrich; Mittwoch 7 Paſſions-andacht Jenrich. Diemitz: 91 Petzold. J v 7 Pen

St. Franziskus. und Etiſabethkirche. Sonntag 7, 8, 1610 Uhr
I. Meſſen mit Predigt. 1034 Uhr Hochamt mit Predigt. Abends 6 Uhr
aſtenandacht mit Predigt. Freitag, abends 368 Uhr Kreuzwegandacht.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
WuchererStraſze 39. Sonntag, 26. Februar 1928, vormittags 9i6 Uhr Gottes
dienft, Kelletat; 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags 4 Uhr Gottes
dienſt, derſelbe. Mittwoch. den 29. Februar, abends 20 (8) Uhr, Geſang-
v t Abenv des Geſangvereins Jmmanuel. Vortragsfolge und Eintritt
„5 m.

Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche, Margarethenſtraße 5.
Sonntag, 8 Uhr EvangeliſationsVortrag. Montag, 834 Uhr Jugendbund
für junge Männer Mittwoch, 84 Uhr Jugendbund für junge Mädchen.
Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde Sonnabend, 4 Uhr Kinderſtunde.

Chriſtliche Gemeinde, Liebenauerſtraße 4 (am Ranniſchen Platz).
Sonntag 10 Uhr Bibelſtunde, 1114 Uhr Kinderſtunde, 1616 Uhr bibliſche An
ſprache, 19 Uhr Vortrag von Herrn Lehrer Hetzer über „Muſik und Muſik
pflege“ mit muſikaliſchen Darbietungen für die männliche und weibliche
Jugend. Montag 19 Uhr Baſielſtunde für die männliche Jugend und
20 Uhr Gebetsſtunde für alle. Mittwoch 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde für die
männliche Jugend. Donnerstag 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde für alle.

Aula des ReformReal-Gymnaſiums, Friefenſtraße 3/4 (früher Stadt
gymnaſium). Sonntag den 26. Februar, 229 r Morgenandacht. Mittwoch,
den 29. Februar, abends 8 Uhr, Bibelſtunde Prediger Edel.

Ammendorfer Kirche: 10 Predigtgottesdienſt Balthaſar, 1612
Balthaſar; Dienstag abend Jungmädchenverein; Mittwoch 8 (B) (Paſſion) in
der Pfarre.

Beeſener Kirche: 10 Gottesdienſt:; Donnerstag 8 im Konfirmandenſagl
Malderitzſtraße 16 Bibl. Gemeindeabend.

Caneng: 9 Gottesdienſt. Freitag, 2. März, 7 Uhr Paſſionsandacht.
Naundorf bei Reideburg: 106 Gottesdienſt.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Polttit Oskar Friedertet- für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft i. V. Dr. Rudolf
Schroth; für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering: für
den Provinzteil: Dr. Rudolf Schroth Für den Anzeigenteil: Pam Kerſten:
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung; Hauptſchriftleitung
P--1 Uhr, übrige Schrtftleitung 115-12 Uhr. Berliner Schrifi-
deitung: Berlin W 61, Bſſcherſtraße 12. Lettung: Alfred W. Kames.
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Provinz Sachſen
Das neue Landesarbeitsamt

v Erfurt, 24. Februar. Jn dem neuen Landesarbeits
amt für Mitteldeutſchland ſind etwa 70 Beamte be-

Aus Magdeburg ſind allein 60 Beamte und Angeſtellte
urt gekommen; vom Thüringiſchen Arbeitsamt in

Weimar ſind vierzehn Beamte übernommen worden. 56 Beamte
davon ſind verheiratet. Dem Präſidenten Löblich ſind 7 Ober
beamte ugeteilt worden. Bekanntlich iſt mit dem Landesarbeits
amt auch die Dienſtſtelle des mitteldeutſchen und des thüringiſchen
Schlichters nach Erfurt verlegt worden.

Lohn-Schiedsſpruch
für die mitteldeutſche Landwirtſchaft

Für die mitteldeutſche Landwirtſchaft, umfaſſend Provinz
Sachſen, Freiſtaat Sachſen, Thüringen, Anhalt, Braunſchweig,
Kurheſſen und Süd Hannover fanden am Dienstag Verhand
lungen über Lohnerhöhung der Landarbeiter im Reichsarbeits-
miniſterium ſtatt. Als Schlichter fungierte Regierungsrat
Tinoaugzer, Stettin. Nach den Vorverhandlungen berief der
Schlichter eine Schlichtungskammer, der er folgenden Vorſchlag
unterbreitete:

„Der Spitzenlohn der Landarbeiter und Landarbeiterinnen
erhöht fich am 1. März um 138 Pfennig pro Stunde, ab 1. Juli
um einen weiteren halben Pfennig. Die Ernte-Zulage bleibt
dieſelbe wie im Vorjahre. Laufzeit bis zum 81. Dezember 10928.

Dieſen Vorſchlag erhob der Schlichter zum Schieds-
ſpruch. Die Erklärungsfriſt läuft bis zum 8. März.

Defizit im Haushaltsplan der Stadt Könnern
Kbönnern, 24. Februar. Der Haushaltsplan für 1927 ſchließt

wie in vielen anderen Städten auch mit einer unange-
nehmen W ab. Bei einem Etat von 254 000 Mark
iſt ein Defizit von 80000 Mark entſtanden. Die Schuld tragen
zu gleichen Teilen derminderten Steuereingänge und die
unvorhergeſehenen jeoben. Die nächſte Stadtverordnetenver-

ſick der Aufnahme einer Anleihe zu be
faſſen haben.

Meſſerſtechereien um Frauenzimmer

Schkenditz, 24. Februar. Vor einer Gaſtwirtſchaft gerieten
zwei Frauen wegen ihres gemeinſamen Liebhabers
in Streit. Als ein vorbeikommender Einwohner die Streitenden
wegen ihres ruheſtörenden Lärms Zur Rede ſtellte, kam plötzlich
derjenige, welcher Gegenſtand der Streiterei war, aus dem Lokal
geſtürzt und verſetzte nach kurzem Wortwechſel dem Fremden
mehrere von denen einer haarſcharf an der
Halsſchlagader vorbeiging. Der Meſſerheld wurde feſtgenommen.

c

Querfurt, 24. Februar. Zwei hieſige Burſchen überfielen
gegen 8 Uhr nachts auf dem Lederberg den Monteur KroniſLe deſſen Bruder, die vorübergehend hier tätig ſind. Kroniſ
wurde mit dem Meſſer übel zugerichtet und erhielt ſehr ſchwere

Schnitt und Stichverletzungen im Geſicht. Sein Bruder erhielt
Stichverletzungen am Arm. Urſache des Vorfalles war auch dies
mal ein Mädchen.

In die Fremdenlegion verſchleppt
Oberrbblingen (Helme), 24. Februar. Vor einigen Wochen

verließen der jugendliche Arbeiter Otto Rubber und der Land-r unſeren Ort, um ſich anderwärts nach Arbeit um-

uſehen. Sie kamen ſchließlich nach Hannover, wo ſie von einemBonne an m wurden, der ihnen in Köln Arbeit ver-ſchaffen welſe. e waren jedoch einem franzöſiſchen Werber

in die Hände gefallen, der ſie in Köln ins Werbebüro führte.
Nachdem die Eltern wochenlang über den Verbleib ihrer Söhne
nichts d ehört hatten, erhielten ſie jetzt die erſte Nachrichtaus Sidi- Abbes in Algerien.

Der innere Finanzausgleich in Anhalt
Deſſau, 22. Februar. Dem Anhaltiſchen Landtag iſt

eine Vorlage zugegangen, die dem Geſetz über den inneren
Finanzausgleich vom 19. April 1927 im 8 7 bei der Beſtimmung
des Aufteilungsſchlüſſels folgende Faſſung gibt:

„Von dem örtlichen Aufkommen an Gewerbeſteuer, ein-
ſchließlich der im Haushaltsgeſetze für das Rechnungsjahr 1928
feſtgeſetzten Zuſchläge, erhalten die Gemeinden mit 2500 und
mehr Einwohnern 50 von Hundert, die Gemeinden mit weniger
als 2500 Einwohnern das Aufkommen in Höhe von 200 vom
Hundert nach den Steuerſätzen vom Ertrag und in Höhe von
400 vom Hundert nach den Steuerſätzen vom Kapital.

Die den Gemeinden mit weniger als 2500 Einwohnern zu
geteilten Steueranteile werden nach dem Verhältnis der Be
völkerungszahl dieſer Gemeinden umgerechnet und den Bezirks-
fürſorgeverbänden zugewieſen. Bei der Zuweiſung entfällt auf
jeden 7 rſorgeverband die Summe der Kopfteile der zu
ſeinem Bezirke gehörenden Gemeinden. Maßgebend iſt die Be
völkerungszahl der letzten Volkszählung. Die Bezirksfürſorge-
verbände haben dieſe Zuweiſungen auf die Gemeindeumlagen in
Anrechnung zu bringen. Ergibt ſich bei einer Gemeinde ein
Ueberſchuß, ſo iſt er zur Unterſtützung leiſtungsſchwacher Ge
meinden zu verwenden.“

Die Bevölkerungsbewegung in Anhalt
im Jahre 1927

Deſſau, 24. Februar. Nach den Feſtſtellungen des Anhaltiſchen
Statiſtiſchen Landesamtes ergibt die Bevölkerungsbewegung in
Anhalt im Jahre 1927 folgendes Bild: Eheſchließungen
3154, 63604, Totgeburten 220,Sterbefälle einſchließlich Totgeburten 4500, darunter 674
Kinder unter einem Jahre.

Zuſammenlegung der Reichstags und der Landtags
wahlen in Knhalt?

Deſſau, 24. Februar. Der Aelteſtenrat des anhaltiſchen Landtages beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit der Frage der

eventuellen Zuſammenlegung der Reichs und Landtagswahlen
in Anhalt. Es wurde dabei feſtgeſtellt, daß auf der Linken und
der Rechten die Neigung vorhanden iſt, beide Wahlen zuſammen
ſtattfinden zu laſſen. wurde jedoch noch kein Beſchluß gefaßt.

In der Elbe ertrunken
Barby, 24. Februar. Bei Barby warf der Sturm einen mit

Holz beladenen Kahn des Landwirts Müller mit ſolcher Ge-
walt gegen einen dort verankerten großen Elbkahn, daß der
kleinere Kahn zerſchellte. Müllers Schwiegerſohn konnte ſich durch
einen Sprung auf das Elbſchiff retten. üller ſelbſt ertrank.

Wieder Ruhe und Frieden im Hauſe Anhalt
Deſſau, 24. Februar. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle

hören, ſind in den bekannten Familienſtreitigkeiten des Hauſes
Anhalt der Herzog Joachim Ernſt von Anhalt und Prinz
Aribert von Anhalt, deren Rechtsbeiſtand Juſtizrat Dr.
Cohn Deſſau war, nach überraſchend kurzer Zeit in vollem I

und Kachbargebiete
Umfange Sieger geblieben. Die Gegenvartei, r
aus dem Prinzen Eugen von Anhalt und der re e arie
Auguſte von Len, geborene Prinzeſſin von Anhalt, haben
nicht nur ſämtliche gegen den Herzog oder Prinz Aribert be
richteten Anträge und Klagen, ſoweit ſie nicht ohnehin bereits von
dem Gericht abgewieſen worden waren, zurückgenommen, ſondern
auch unter ausdrücklicher Zurücknahme der von ihnen erhobenen
Vorwürfe, ſich bei dem Herzog und dem Prinzen entſchuldigt. Es
ſteht zu hoffen, daß nunmehr Ruhe und Frieden in das Herzogs
haus für die Dauer wieder einkehren.

Ein gemeinſames Amtsgericht in StaßfurtCeopoldshall
Staßfurt, 24. Februar. iſchen der preußiſchen und der an

altiſchen Regierung ſind Verhandlungen im Gange, um in
taßfurt-Leopoldshall ein gemeinſames Amtsgericht zu ſchaffen.

Der gefangene Gerichtshof

Magdeburg, 24. Februar. Ein heiteres, für die Beteiligten
aber höchſt peinliches Ende nahm eine Verhandlungi im hieſigen
Landgerichtsgebäude. Als die Verhandlung gegen Mitternacht
geſchloſſen wurde, ſtellte ſich heraus, daß im Gebäude ſämtliche
Lichter verlöſcht, alle Türen geſchloſſen waren. Der
hohe Gerichtshof ſamt Angeklagten und Verteidiger ſaß ge
fangen Man rief telephoniſch das Polizeipräſidium an, dieſes
hielt die Sache für einen Scherz und legte kurzerhand den Hörer
wieder auf. Ein Aſſeſſor verſuchte nun, aus einem Fenſter ins
Freie zu gelangen, um Hilfe zu holen, wurde aber daran von
einem Schupo gehindert, der ihn für einen Faſſadenkletterer hielt
und mit Erſchießen bedrohte. Erſt nach vieler Mühe gelang es,
den Beamten über den wahren Sachverhalt aufzuklären, worauf
der hohe Gerichtshof endlich aus ſeiner unfreiwilligen Haft er
löſt wurde.

Ein falſcher Arzt verhaftet
Glöden (Elſter), 24. Februar. Ein merkwürdiger Arzt wurde

in Gorsdorf unter Mitwirkung des hieſigen Landjägerei-
beamten feſtgenommen. Der 48 Jahre alte Sattler skar
Schlemper aus Wittenberg hatte ſich als beauftragter Ver
trauensarzt des Verſorgungsamtes in Deſſau ausgegeben und
3 bei mehreren Leichtgläubigen vor, ſie zwecks Feſtſetzung der

öhe der Rente unterſuchen zu müſſen. Eine 74-Jährige ließ ſich
vollſtändig entkleidet und wurde unterſucht. Bei einer Krieger
witwe wollte er dasſelbe Manöver verſuchen, hierbei ereilte ihn
aber ſein Schickſal, indem er von zwei Landjägern feſtgenommen
und unſchädlich gemacht wurde. Man nimmt an, daß er noch
mehrere ähnliche Fälle auf dem Kerbholz hat.

Das Mißtrauensvotum gegen die
Thüringer Regierung abgelehnt
Weimar, 24. Februar. Der Thüringer Landtag beſchäftigte

ſich heute mit dem Mißtrauensantrag der ſozialdemokratiſchen

Fraktion gegen die Regierung bezüglich des Falles Floel.
Der Antrag wurde mit 28 zu 26 Stimmen abgelehnt. Da die
Angelegenheit durch die Verſetzung Floels als unerheblich zu be
trachten war, haben die Regierungsparteien ihren zunächſt be
abſichtigten Antrag auf Abſetzung dieſes Punktes von der Tages
ordnung nicht zur Durchführung gebracht.

Die Arbeitsmarktlage in Thüringen
Weimar, 24. Februar. Da die Witterungsverhältniſſe in der

letzten Zeit ſchwankend waren, hat ſich der Geſchäftsgang in den
Außenberufen nur zögernd behoben. Die Abnahme
der Arbeitsloſigkeit bewegte ſich daher beſonderg im Baugewerbe
in engen Grenzen.

Eiſenberg wollte die Hindenburgfeiern beſteuern!
Eiſenberg, 24. Februar. Der Stadtrat hatte beſchloſſen, die

Veranſtaltungen anläßlich des Geburtstages des Reichspräſiden-
ten mit der Vergnügungsſteuer zu belegen. Das Kreisgericht in
Stadtroda hat jetzt ein Urteil gefällt, das dahin lautet, daß das
Verlangen auf Beſteuerung dieſer Veranſtaltungen abzu-
lehnen iſt.

Gröbers, 24. Februar. (Die Fernſprechteilnehmer)
des Poſtamtes Gröbers zahlen vom 1. April ab mindeſtens 5 Rm.
Grundgebühren. Wer nicht einverſtanden iſt, muß ſeinen Anſchluß
bis 1. März beim Poſtamt Gröbers ſchriftlich kündigen.

Nordhauſen, 24. Februar. (Gas tod von Mutter und
Sohn.) Heute vormittag wurden die 35jährige unverehelichte
Auguſte Riſchel und ihr 10jähriger Sohn in ihrer Wohnung
durch Gas vergiftet tot auf gefunden. Fräulein Riſchel war
Näherin in einer hieſgen Schürzenfabrik; ſie hatte geſtern Vor
haltungen wegen ungenügender Arbeit im Geſchäft zu hören be
kommen.

Bernburg, 24. Februar. (Durch ausſtrömendes Gas
getötet.) Jn ihrer Wohnung wurde geſtern die Witwe K. in
Dröbel tot aufgefunden. Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß
ſich der Schlauch zur Gasleitung gelöſt hatte. Der Haupthahn
war nicht geſchloſſen, und ſo konnte das Gas ungehindert aus
ſtrömen. Die Verunglückte hatte noch verſucht, das Fenſter zu
öffnen, brach aber zuſammen und ſtarb, ehe Hilfe kam.

Magdeburg, 24. Februar. (Beims kandidiert wieder.)
Die Sozgialdemokratiſche Partei in Magdeburg hat den Ober-
bürgermeiſter Beim s als Spitzenkandidaten zur Reichstagswahl
für den Wahlkreis Magdeburg- Anhalt aufgeſtellt.

Saalfeld, 24. Februar. (Zwei Selbſtmorde durch Er
ſchießen.) Nachts erſchoß ſich in Reſchwitz am Mühlfelſen
der 28 Jahre alte Schieferarbeiter Otto Roſenbuſch aus

„Arnsbach bei Unterloguitz. Nach Lage der Dinge liegt zweifellos
Selbſtmord vor. Die Beweggründe zu der Tat ſind unbekannt.
Jn Bad Blankenburg machte ein 18jähriger Zimmermann
ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende. Krankheit ſoll der Be-
weggrund geweſen ſein.

Remptendorf, 24. Februar. Beide Hände abge
riſſen.) Hier ereignete ſich ein bedauerlicher W der
leider auf Selbſtverſchulden zurückzuführen iſt. Der
Schachtmeiſter Roſagh, der mit einigen Arbeitskollegen in der
Saale fiſchen wollte, benutzte dazu Sprengſtoff. Dieſer explodierte
zu früh und riß dem Unglücklichen beide Hände
vollſtändig ab.

z. Heiligenſtadt, 24. Februar. (Ein ſeltenes Klee
blatt.) Ein ehemaliger Gerichtsboamter Leonhard Spitzen
berg, der noch in Gaſthäuſern Karten ſpielt, vollendete ſein
90. Jahr. Der rüſtige Greis entſtammt dem Dorf Geisleden. Er
wurde bei Königgrätz ſchwer verwundet und bekam den FZivil-
verſorgungsſchein. Beim Kreisgericht in Heiligenſtadt wurde er
zunächſt als Vollziehungsbeamter beſchäftigt. 1879 war er beim
Amtsgericht Dingelſtädt tätig. Wegen Krankheit mußte er ſich
1899 in den Ruheſtand verſetzen laſſen. Nach zehn Jahren ver
zog er nach Heiligenſtadt, wo er einen beſchaulichen Lebensabend
verbringt. Regelmäßig tri ſich der alte Herr mit anderen
Greiſen im Gaſthof zum Spiel. Er iſt Vorſitzender des Klubs.
Jhm an Jahren ein 88jähriger Straßenmeiſter a. D., dann
ein 87jähriger Buchbindermeiſter. Die drei Alten gehen Sonntags
zur Kirche und machen ihre gewohnten Spaziergänge; der Neun-
zigjährige geht in der Woche zwei, auch dreimal um die Stadt
herum, legt alſo noch einen Weg von mehreren Kilometern
0 i

Sangerhauſen
Kirchliche Nachrichten.

Sonntag Jmvocavit.

St. Jacobi: Vorm. 936 Uhr Pfarrer Müller, 3411 Uhr
Kindergottesdienſt. Nachm. 5 Uhr gemeinſchaftlicher Gottesdienſt
in St. Ulrici. Montag, 27. Februar, vormittags 10 Uhr Gottes
dienſt im Stift St. Spiritus, Pfarrer Müller. Donnerstag,
1. März, abends 8 Uhr zweiter Paſſionsgottesdienſt im Ge
meindehauſe.

St. Ulrici: Vorm. 9 Uhr Allgemeine Beichte und heiliges
Abendmahl. 9;4 Uhr Pfarrer Nittſchalk, 1034 Uhr Kindergottes
dienſt. Nachm. 5 Uhr Gottesdienſt, Pfarrer Gubalke. Montag,
27. Februar, 824 Uhr Bibelſtunde im Gemeindehauſe, Pfarrer
Nittſchalk. Donnerstag, 1. März, abends 8 Uhr Paſſionsgottes-
dienſt im Gememdehauſe. Körllekten für Sicherung der evange
liſchen Kirchen im Grenzgebiete.

Betriebsunfall. Jm Betriebe einer hieſigen Druckerei
geriet die Anlegerin Werner mit der linken d in eine
Tiegeldruckpreſſe. Drei Finger und die Mittelhand wurden der
Bedauernswerten zerquetſcht. Die Finger mußten im Kranken-
hauſe amputiert werden. Der. Unfall iſt beſonders tragiſch, da
der Mann der Verunglückten Kriegsinvalide iſt, außerdem
mehrere Kinder vorhanden ſind.

Pfiegeſtellen. Der Magiſtrat ſucht für mehrere Kinder
Pflegeſtellen. Meldungen mit Anſprüchen werden an das
Städtiſche Wohlfahrtsamt, Rathaus, Zimmer Nr. 17, erbeten.

Kelbra, 24. Februar. (Stillgelegte Autolinie.)
Seit kurzem iſt der Verkehr auf der Linie vom Reichsbahnhof
Berga-Kelbra nach hier eingeſtellt worden. Wie bekannt, wird
der benutzte Wagen, bisher der erregt Kelbra
gehörig, von der Verwaltung der Kyffhäuſer-Kleinbahn in Kürze
übernommen. Es iſt zu erwarten, daß die Linie in nächſter Zeitwieder regelmäßig befahren wird.

Güntersberge, 24. Februar. (40 Jahre Harzklub.)
Der Harzklub Güntersberge konnte auf ein 40jähriges
Beſtehen zurückblicken.

Aſchersleben
Kirchliche Nachrichten.

Jnvokavit.
St. Stephani: 934 Uhr Sup. Schwahn. Kirchenchor: „O Haupt

voll Blut und Wunden.“ Eece, quomodo moritur justus. 11 Uhr
vorm. Kindergottesdienſt; Paſtor Lichtenberg. 5 Uhr nachm.
Paſtor Dr. Oeltze. St. Johannis: 935 Uhr Paſtor Dr. Oeltze.
11 Uhr Paſtor Dr. Oeltze. Gefängnis:8354 Uhr Sup. Schwahn.

Donnerstag, 1. Märgz:
St. Stephani: 8 Uhr abends erſter Paſſionsgottesdienſt;

Paſtor Lichtenberg; anſchließend Beichte und heil. Abendmahl.

Die Sitzung der Stadtverordneten
Den Anfang bildete die des neuen Stadtrats

Jmke. Die beiden nächſten Punkte brachten Wahlen. Dann
aber löſte die Bewilligung der Mittel für die baulichen Ver
änderungen im Gymnaſium eine erregte Debatte
aus. Die Frage wurde mit dem t zuſammengebracht.
Die Linke erklärte ſich bereit, ihre Zuſtimmung zu geben unter
der Vorausſetzung, daß der Bau der Turnhalle eine befriedigende
Löſung findet. Stadtv. Stüber ging ſogar noch weiter und
ſchnitt die Frage des Sportplatzes mit an. Jm Verlaufe der
Debatte kam es zu einem ſchweren Angriff auf Stadtrat Volk-

ard, der bei der jetzigen Finanzlage das Turnhalle undportplatz nicht hätte aufwerfen ſürfen- Der Angegriffene nahm

daraufhin ſelbſt das Wort und erklärte, e an eine ſofortige An
lage des Sportplatzes nicht gedacht ſei, daß im Gegenteil gerade
vom finanziellen Standpunkte aus die Ausführung des von ihm
empfohlenen Planes nur gewünſcht werden könne. Ein Ver-
tagungsantrag wurde glücklicherweiſe durch das Eingreifen vonOberbur ermeiſter Willigmann verhindert. Endlich wurde
vom Stadv. Lieſch ein Ausweg gefunden. Der Betrag für das
Stephanum wurde bewilligt unker der Vorausſetzung, daß der
Magiſtrat den Bau einer Turnhalle ſehr beſchleunigt. In ſeltener
Einmütigkeit wurde die m angenowmen.

Weiter erregte die Beratung der Satzungen für die
kommunale Beamtenſchule die Gemüter. Es wurde
hier einmal verlangt, daß die Stadt durch beide Bürgermeiſter,
einen Stadtverordneten und den Leiter der Anſtalt (letzterer mit
beratender Stimme) vertreten ſein ſoll. Das wurde auch ange-
nommen. Ein anderer Antrag ging dahin, daß der Verband der
Gemeinde-Beamten und Angeſtellten nicht durch zwei, ſondern
nur durch eine Stimme vertreten ſein ſoll. Sowohl vom Ober
bürgermeiſter, als auch vom Stadtv. Lieſch wurde darauf hin-
gewieſen, daß dieſer Verband von jeher größtes Intereſſe an der
Anſtalt gezeigt habe und ſie fördere, wo er nur könne. Der An
trag fand nicht die genügende Unterſtützung und die Satzungen
wurden mit den v Aenderungen beſchloſſen.

Dann kam die Reihe an die Polizei. Die Errichtung der
Stelle eines Polizei-Oberinſpektors wurde vom Magiſtrat zurück-

ezogen. Sie ſoll nochmals durchberaten werden. Die 4000 Markfur ie Ausrüſtung unſerer neuen Polizei waren dem Stadtv.
Slüber iel viel zu hoch. Nach ſeiner kommuniſtiſchen
Meinung genügt eine Taſchenlampe für einen Pogziliſten voll
kommen. Alles andere dient nur, um den Kapitalismus zu
ſchützen.

Er fand es auch angezeigt, bei der Beſprechu einer
Beihilfe für den Bund Deutſche Kriegsgräberfürſorge für die Aus

des Volkstrauertages ſeine Jdeen zum beſten zu geben.
ach ſeiner Meinung würden die für die Pflege der Gräber

unſerer Helden bereitgeſtellten Mittel viel beſſer zur Unterſtützun
der Lebenden verwandt. Oberbürgermeiſter Willigmann ſpra
ihm dafür ſeine Verachtung aus und gab damit wohl der allge
meinen Stimmung im Hauſe Ausdruck.

Bei dem Punkte „Mitteilungen“ kam Stadtv. Lo tz
auf den Schmutz der Straßen zu ſprechen, der infolge der Kabel-
legung gern furchtbar iſt. Jetzt wird die Poſt den Markt
aufreißen, unbekümmert um die Arbeiten der Stadt. Es wird
angeregt, daß die verſchiedenen Verwaltungen doch verſuchen
ſollten, ſich zu einigen.,

Vorträge. Die hochintereſſanten Vorträge des Herrn
Dr. Lange über n n ſollen durch einige Vor
träge aus dem Gebiete der Praxis ergänzt werden. DieHerren Bibrack, Miethke und Dr. grahn haben ſich be
reit erklärt, über ihre Erfahrungen auf dem Gebiete der Tier
und Pflanzenzucht zu ſprechen. Am nächſten Mittwoch findet der
erſte dieſer Vorträge in dem Phyſikzimmer des Gymnaſiums ſtatt.

SchubertAbend. Es ſei nochmals auf den Schubert Abend
den der Konzertverein als billiges Vol skonzert am

onntag im Beſtehornhauſe veranſtaltet. Die Muſik wird von
dem Orcheſterverein „Philharmonie“ in Magdeburg, der aus85 Künſtlern beſteht, htdgfe vrt Kartenvertauf bei Bennewitz,
Franke und an der Ubendkaſſe.

Herzheilbad Altheide in Schleſien. Den regneriſchen und
ſtürmiſchen Tagen der letzten Wochen ſind nun endlich herrliche
klare Froſttage gefolgt.“ Viele Herzkranke wiſſen nicht, daß
gerade im Winter Kuren mit großem Erfolg durchgeführt werden
können. Die reine Winterluft und die Ruhe geben den eigentlichen
Kurmitteln, inſonderheit den eiſenkohlenſauren Bädern erhöhte
Heilwirkung. Winterkurhaus und Sanatorium ſowie die meiſten
der Logierhäuſer ſind das ganze Jahr hindurch geöffnet. Aus
künfte werden koſtenlos durch die Badeverwaltung erteilt.

Urteils
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zu verkaufen.
Anfragen und Auskünfte nur n

für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, dem 27. Februar 1928, 16 Uhr.

öffentliche Sitzung.
1. Genehmigung eines achtvertrages

und Minelbewilligung zur Herſtellung
einer Pflanzung oberhalb der Eliſabeth
brücke.

2. gangniemidt-St tun3. Ein edung et erittelſchullehrerſtelle.
4. Aufhebung der Fluchtlinten der Straße

Nr. ſ4 im nordöſtlichen Bebauungsplan.
5. Bewilligung einer einmaligen Beihilfe.
6. Ermächtigung wegen Erzichtung von

neuen Schulſtellen an den Voltsſchulen.
7. Umwandlung einer Roktorenſtelle.
8.-10. Anträge und Geſuche.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Halle, den 23. Februar 1928.

Der Stadtverordneten Vorſteher:
Busſiſe.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit

den Pfandnummern von 7861 bis 12231
Viandſcheine Juni, 1927 in vlauem
Druck) wird vom 13. März 1928 von
9 Uhr vormittags an im Leihamt, An
der Marienkirche ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren
aller Art, ſonſtige Gold- und Silber-
egenſtände, ferner Betten, Leib und
eitwäſche, Schuhwerk, neue und getra

gene Kleidungsſtücke und verſchiedene
andere Sachen.
Erneuerungennurbis zum 10. März 1928.

Die erzielten Ueberſchüſſe können in
der Zeit vom 1. April 1928 bis 31. März
1929 ab gehoben werden.

Halle, den 15. Februar 1028,
Das Leihamt der Stadt Halle.

Verärztliche Hochſchule Hannover.
Das Sommerhalvjahr 1928 beginnt

mit den Aufnahmen am l. April und m
den Vorleſungen am 24. April d Js. Das
Vorleſungsverzeichnis mit den Aufnahme-
edngringen iſt gegen Voreinſendung von
0,50 M. vom Sekretariat zu beziehen.

von Einrichtungsgegen
asKinderheim der Theodor

Mehrere gebr, gründlich ausreparierte

Drilmuschinen
verschiedene Breiten preiswert abzugeb.

Carl Klepzig Haseh.abr., Zörbig

hHoehherrsehatt Famlllennaus

in nächſter Nähe des Mühlwegs Bernburger Straße,
ubehör, davon 15 ſofort

beziehbar und beſchlagnahmefrei, Balkon, Diele,
Garten, Garage bequem einzubauen, auch

pezialärzte oder Büroräume geeignet, in beſtem
baulichen Zuſtand, wegen Wegzug

Herrn Maurer-
meiſter E. Reichardt, Gneiſenauſtraße 17.

Verkäufe

Von Montag, den 27. ab ſteht ein
ßer Transport prima oſtpreu

W
iſcher hochtragender
und nenmilchender

ſowie eine Augwahl

gut belgiſcher und
ldenburger

bet mir zum preiswerten Verkauf.

&PfWerling, halte (C)
Fernruf 262 88. Franckestr. 17.

Halte ab Freitag, den
24. Februar, im Gaſt

of „Blauer Enugel“,
chkeuditz, wieder mit

einem friſchen Transport
junger, ſchwerer, friſchmilchend.
ſowie hochtrag. Kühe u. Kalben
und ſtelle ſelbigen preiswert zum Verkauf.
Arno Beyer, Zucht- u. Nutzviehhdlg.

Fernruf 358.

in Zeundorf, Kr. Köthen,
ſof beziehbar mit Garten,
Scheune und Stallungen,
vtl mit Acker am Grund
ſtück zu verkaufen. An
gebote u M Z. 9613
an die Geſchafieſt. d Zig.

Verkaufe von meinem
Beſtande 69/13
13 junge u. mittel

jäh ige, ſtarke

Arbeits
pferde.
Carl Cötze,

Fuhrgeſchäft,
Halle a. S, Schillerſtr. 42.

Ein mintelſohſiger, ſtarker
äne,

ein mitteljähriger, ſtarker
ldenburger,

für Landwirte paſſend,
wegen Arbeitsmangel

ußerſt preiswert zu
verkaufen.

Fuhrgesehätt Croner,
oeckſtraße 10.

Borranſeo T Paar gar

ferde
wegen Nichzucht. 984
H. Köster, Drobitz

(Bahnſt. Stumedor').

Kaufgesuche

Spanlsche

Leb rbriefe
(Rustin oder Langen-
scheidi) zu kaufen ge'
Angeb. u. S D. 9617
an die Geſchaf st. d. Ztg.
Suche guſ erhalſenen5ödö
waren6--6 m jang, zu kaufen.

Adolt u.Schraplau
Feden Poſten alte leben

Feldtuuben
taufe zu höchſten Preiſen.
Zahle für vlaue 0.80 M.

pro Srück.

Riemer, Halleg, S.
Wörmlitzer Str. 101

Fernruf 217 44. Fernruf 234 84.

als Buſch und

B. onölſeve

Vergeſſen Sie nicht,
mein nachſtehend. Angebot auszuſchneiden:

Roſen Veeren Obſt-Sträucher
Hochſtamm

Schlingpflanzen, winterharte
Blütenſtauden uſw. .mpfiehtt

„Jum Rosengarten“.

anerkannt

Zentner ad Güsten.
Domäne Amesdorf

wolle etc. Maschi

Lindenstr. 68

Halle
Zeit

Original Rimpau's roten Schlanstedter

Sommerweizen
von der Landwirtschaftssammer

Dessau, verkauft als l. Abeaat iür M. 15, je
l

b. Güsten (Anhalt)

Treibriemenaus Leder. Kamelhaargarn. Balata, Baum-
nen- und Zylinderöle

Autoöle Fette liefern gut und preiswert
emoet Riohter, Halle (aale)Fernruf 26816.
Beste Bezugsquelſe für Wiederverkäuſer.
Nachweisiich zut eingefünrte re
tationsfählge Vertreter gesucht. u

cker
schen
ung

Grvese 106 80 cm 17 Farbtönungen

Die Karte enthält
Die Hauptverkeh

und eu

unter die

und den Zeitungefr

rsivege zu Lande
Masser

Sämtlicke wirtschaf tlich-politisck
wichtigen Orte der ganzen Erde

v

Verteilung der Erdoberfläche
Peltmächte

us i.

Voreugspreis RM. .50
bei allen Agenturen

auen der Halleschen
Zeitung und im Laden, Leipziger Str. 61/64

Versand durch die Foet r RA. 1.7ö gegen
vorherige RVinsendung des Betrages

Die züchterVerhände der Provinz Gachſen

veranſtalten ge
mein ſam mit den

ihnen angeſchloſ

ſenen Vieh
Verkaufs

Vereinigungen

in Vismark (Altmark) am 14. März die

150. Versteiger
durch die ViehverkaufsvereinſgunZur Verſteigerung kommen eg. 36 e

80. Verstei
dur

Die Beſtände der Mitglieder beider
der Viehverkanfévereinigung Vitemark wie auch der Viel
verwertungsgenoſſenſchaft Oſterburg
Tuberkuloſe -Tilgungéverfahren der Landwiriſchaſtskammer

für die Provinz Sachſen.
Auf beiden Verſteigerungen werden friſchmelkende und tragende

Kühe, tragende Färſen, Rinder und Bullen
Schlachtgieh) verkauft.
Ankauf von gutem Zucht und Herdduchmaterial.

Kataloge unentgeltlich durch die Geſchäftsſtellen der Vereinigungen.

I Slelenangebote 7

Wegen Ve heiratung meines fetzigen Mädchens ſuche
ich zum 1. April dieſes Jahres ehrliches, zuverläſſiges

Hausmädchen
nicht unter 22 Johre, für Villen haushalt mit l Kind,
in Müchein b Merſeb. Es wollen ſich nur Mädchen
die in deſſerem Haushalt ſchon k. gedient haben
er eugniſſen melden. Vorzuſtellen am Montag.

em 27.
von Zichüſchen, Halle a. S., Karlſtraße 14.

Bismark.
tück Rindvieh

Jn Oſterburg (Altwark) am 15. März die

erungch die Viehverwertungsgenoſſenſchaft Oſterdurg.
Zur Verſteigerung kommen en. 300 Stück Rindvieh

Die BVer ſteigerungen beginnen um 9 Uhr morgens.

Die Veranſtalungen bieten Gelegenheit zum

ebruar 1928, von 5--6 Uhr dei Frau

U T

Genoſſenſchaften

unterliegen dem
Standard 6
er Wagen illr höchste Ansprlehe

(mit Ausnahme von

Luft-
C

Suche zu baldigem An
tritt einen ordent ichen
Gutshandwerter.
Derſelbe muß Maurer
ſein. Dreſchmaſchtne und
Drillmaſchine führen.

Gleichzeitig ſuche ich eine

Arbeiterfamilie
mit mehreren Urbeits-
kräften. 962G. Humbort.,

Nee hauſen
(Poſt pöhnſtedt).

Fernruf 284 08.,

vierradbremse,
und Oelfilter,

karosserie u. modernste Ausrüstung

122 Seigung n groben Gang

Witt z Krüger

10/45 P. S. sechs Zylinder, Oeldruck-
Zentralschmierung,

ganz Stahl-

Fernruf 28408.

Matte Herseberger s8eraßbe 4.Nerpoearat ere n-

De
h

Aodle
Alben
un Yruha
un

Wie immer sind es drei:

ein Damenalbum für
i Mark 35, ein Kinder-
album für 95 Pfg. und
das „große“, das beide
vereinlgt, für I Mark 85.
Jedem Album ist ein
großer Schnittmuster-
Bogen beigegeben
außerdem ist zu jedem
Modell der passende, fix
u. fertig zugeschnittene
Ulstein Schnitt erhält-

lich, der durch übersichtlichen Auſdruck auf den
Schnittellen alle wichtigen Erläuterungen färs Zu-
schneiden und Nähen gibt. Ullstein Schnitte
und Ullstein-Alben beides erhalten Sie bel:

A. HUTHI. Co.
A.-G. HALLIE GR.

Suche tür den 1 ung
15. März je einen ver
heirateten

Geschirr-
führer,

Arthur Fauhrmann
Stersleben.

Tüch.i e ältere
Stations-
mädchen
von auswärts geſucht.

Heilanstalt
Weidenplan

Suche z. 1 April einen Zum Apitl gebild. jg.
erſten verheirateten Mädchen als

Seschivr- Haustochter
53 ſucht, di uführer e in be ten

Gurshaushalts aue bilden
will. Mildungen mit
Lebenslauf und Bild an
Rittergut Gr.-Kayna

(Bahnſt. Frankleben).

mit guten Zeugntſſen, mit
ein oder zwei wetdlichen
Ardettskräten.

Otto Bennemann,

STEINSTR. MARKT

Slelengeſie

Anwaltsſchreiber,
Stenotypiſt, auch kaufmänniſche Betäti-
zung, 62 Jahre im Dienſt, nationale
Geſinnung, mit allem vertraut, ſucht
Stellung bei Anwalt oder Gutsver-
waltung oder anderes. Antritt zu jeder
Zett. ngebote erbittet
hans Kleemann, Eſſen (Ruhrgebiet),

Jakobſtr. 23, bei Runkel.

Plös bei 2öbejüun., n

Gedrütſter 948
Overſchwelzer

Sachſe), 48 J. alt, mit
drei ſchulpflichtigen Kin
dern ruh., ſaudere Lente,
ſucht für dald od. ſpäter
Dauerſtell gleich welcher
Größe. Schweine züchterei
wird nicht übernommen
Bin 25 Jahre im Beru e
worüber beſte Zeugniſſ.
deſtge. Werte Anged. an

Siteinfurth bei Wolfen.
Kreie Birſerſeld (Anhalt).

e r Anfang80er, ſauder, ehrl. u.
geſchäftstücht welche 6 J.
im Konjſum und 14 g. in
Gaſtw. mit Materialw,
u. Roßſchi. als Veriäufe-
rin tatig war, ſucht dhnl.
Stelle als Verkän erin.
Stelle mit Famiitten
Anſchluß u. Schia
geegenheit bevorAagebote erbeten
unter R. T. 9609 an
die Geſchäftoſtelle d. Zig

Geldverkehr

15000 RM.
als erſte Hypothek
auf ein neues großes
Hausgrundſtück mit
Hinterhaus geſucht.
Das Grundſtück dient
gewerblich. Zwecken.
Angeb. unt. S. F. 9619

an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Pochtgeſuche

Landgaſthof

pachten geſicht, evtl
auf. Vermittler ver

beten. Off. unt. S. G.
9620 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zettung

Mietgeſuche

Dipiom-Jugentenr
ſucht z. 1. März behaglich

Wödl. Dimmer

heizbar, in quier Lage.
Angeb. u. G. G. 9616
an die Geſchäftsſt. d Zug

krankenschwestor a 0.
ſucht leere Siube oder ein
fach möblierte Schlafſtelle
ohne Morgenkaffee Off.
mit Preis u s G 9620
a. die Geſchäfteſt d. Zig.

Vermietungen

Jalousſe -Werkstätten

Ernst Elhel. Halle
Ber ramstr 23. Tel, 290 009

Reparaturoe.,
und Neouaniagen,
Unterſtellraum
für Motorrad mit Bei-
wagen zu vermieten.
Margaretenſtr. 1, l.

Möbl.
Wohnung

2 Zimmer. Küche, Neben
geiaß Elektr., Girs, in
herrſchaftl. Hauſe Mühl-
wegviertel) an gutſit. Ehe
paat zum 1. April oder
früher zu vermieten. An
gedote u. S. P. 9615
an die Geſchäfteſt. d. Ztg.

Gut mödl.
Zimmer

mit elektr. Licht u Kachel
ſen zum 1. März an

ſolid. gebild. Herrn im
Ber 9 zu vermieten.

eFeiedrichſtr. 8,
7

Verloren

Verloren
Mittwoch Abend gegen

6 Uhr vom Bahnhofs
vorvlatz (Halteſtelle der
Privatautos) bis Merſe
burger Sir Ecke Königſtr
ein tl. glatter, duntel
brauner Handioffer,
enthaltend Wäſcheftücke u.
Schmuckſachen. Wieder-
bringer erhält hohe Be

e Adz gebendei der Bahnhofsvolizei.

Verſchiedene

Auswärtige
Theater

Sonnabend, 25. Jbr.
Scbauivielhaus

g:
19 Ubr

Der fette Ritter und
die luſtigen Frauen

von Windſor.

Der Zar läßt ſich
photographieren.

Altes Theater
Leipzig:
20 Uhr

Die Opunzie.
Operuhans

Dresden:
10 ubrDon Giovanni.

Schanſpielhaus
resden:

191,, Uhr
Toboggan.

Stadt- Theater
Magdeburg:

19 Uhr
Tannhäuſer.
Reußiſches

Theater Gerag:
191 4 Uhr

Der unnütze Menſch
Platonoff.

Friedrich -Theater
Deſſan:
20 Uhr

Der Biberpelz.
Landestheater
Altenburg

198 4 r
Dex ung imann.,

tadtthegater
Nordhanſen:

20 Uhr
Die toten Augen.
Nationaltheater

25 ühr
Krieg im Frieden.
Wilhelm- Theater

Magdeburg:
20 Uhr

Treibjagd.



Staurt rarren.
Für die cnläb lich unserer

sIcuigefundenen Vermäbluno
erwiesenen Autmerksam-
kxeifen sprechen wir Hler-
durch allen unseren herealich-
ren Dank aus.

Verben bei Stumsdort,

z

a

den 23. Febr. 1926.
alter Sfeſfnborn u. Frau

Elisabel geb. PiSChK.n S

Gollma, den 25. Februar 1923.

Am 23 Februar starb nach längerem Leiden, der
frühere ſStoeiger unsez er Gruve Altes oherben

Herr Carl BaumDer Versftorbene hat mehrere Jahrzehnte in
freuester Pflichterföltung
Gesellschaft zur Verfügung gestellt.

seine Arbeitskraft unserer

Wir werden seiner immer ehrend gedenken.

Hallesche Pfännerschaft
Abtellong der Manefeld Akt. Ges.
tär Bergbaun und Hättenbetrieb.

Todesfälle:
Carl Richter, 79 Jahre, Halle. Be

erdigung Montag 1238 Uhr von der
kleinen Kapelle des Gertraudenfried-
hofes aus. Karl Baum, 62 Jahre,
Halle. Beerdigung Montag 24 Uhr von
der Kapelle des Südfriedhofes aus.
Ferdinand Richter, 71 Jahre, Lands-
berg. Beerdigung Sonntag 8 Uhr vom
Trauerhauſe aus. Frau Johanne
Gräbner geb. Köhn, 78 Jahre, Halle.
Beerdigung Montag 138 Uhr von der
kleinen Kapelle des Gertraudenfried-
hofes aus. Abolf Herrig, 72 Jahre,
Halle. Beerdigung Montag 43 Uhr von
der Kapelle des Nordfriedhofes aus.
Frau Amalie Jacob, 783 J., Delitzſch.
Beerdigung Sonngbend 8 Uhr. Land
wirt Willi Oſterbürg, 48 Jahre, Neh-
ringen. Beerdigung Sonnabend 8 Uhr
vom Trauerhauſe aus.

die hauptverſammlung
unſeres Ver-

eins findet
Montag, den
5. März d. Jnachmitt. ,2
Uhr in demDeutſchen
Ge'ellſchafts
hauſe zu Halle
a. S., Leipzig.
Str. 63. i. Hofe
ſtatt, wozu un-
ſere verehrlich

r ganzergebenſt ein-
gelad. werden

unter folgender Tagesordnung.

Tagesorönung:
1. Geſchäftliches.
2. Bauernnot und Staatserneuerung.

Vortragender: Herr Haupim. Werner,
Halle a. S.z Was können wir zur ÜUverwindung der
derzeitigen Kriſis der Landwirtſchaft
tun Vortragender: Herr Dr. Roth
Landwirtſchaftskammer.

Der Vorſtand des landwirtſchaftl.
Bauern- Vereins des Snalkreiſes

v Zakrzewski, Ovpvin.

Kaufen sie ein echtes
Ritter-Plano

Seit 100 Jahren bewöhrt als un-
verwüstlich, tonschön und sie
haben tihigkeit mit Qua ität
vereint, bei sicherster Gat antie.
Kleinste Teilzahlungen.

RITTER
Piano-Fabrik, Leipzige rStrabe 73

I Vereins Hachrichen

Kreis-Kriegerverband., Pflichtveranſtaltung.
Montag, den 27. Februar, abends 8 Uhr Voll
verſammlung der Kyffhäuſer-Jugend-Gruppen.
Preisverteilung, Vortrag mit Lichtbildern über
„Welches iſt der Grundzug des deutſchen
Weſens in der deutſchen Kultur“ von Herrn
Gebhardt, Halle. Hauskapelle iſt zur Stelle.
Kameraden willkommen Eintritt frei.
Mittwoch. den 29. Februar, abends s Uhr,
ſpricht Kam. Rittershaus, M. d. L., über
Der Kampf um das dritte Reich“, im „Stadt
ſchützenhaus“, Franckeſtraße 1. Wir empfehlen
den Beſuch unſeren Kameraden mit Angehörigen.

kllöe
empfiehlt in. mehr
als hundert vVer-
schiedenen Mustern

von während
40 jahren erprobten

Fabrikaten

fn Apoka
Aipakasiiber

U. echt Slde:

und zwar

Kaffeciöffel
D. V. M.
EG1Iöffel
G nnv Diz. von 4--75 M

Juweller

Trittel
Schmeerstrabe 12.
Altbewährtes

Besteckhaus
Goldene Medaillen

1921 und 1022.

Lolstungsfähigste

Bezugsquelle für

31,- 36,- 40,-
80,- 55,- 58,- M. usw.
Bettchafseiongues

45,-

115 125,- 140,- M
Auswahl enorm
Entgegenkommende

Zahlungebedingungen

Antuhr nach aus-
wärts durch eigenes
Auto ohne Trans
portbeschädigung.

Bettenhaus

Bruno Paris
l Unichstr. 2 Ein-
gang Kanzleigasse
2 Min. vom Markt.

Treiswert u. gut
kaut. die sämtiche
Unterzeuge und
Strumpfwaren
ndem ersten Sperielgesttö

Siei siravbe 84
Gevründeit 1838

Drahigeflechte,
Stufenleitern,

Plättbretter,
Waſchkeſſel

Gaskocher
ſehr vorteilhaft 4 1/.1

Emil teinhotf.
halle a 5., Klausbrücke
Werkzeuge, Eiſenwaren,

Küchengeräte.

20 30
Ihre Bermählung geben bekannt

Arnd Kichter und Frau
Magda geb. Btöber

Mein Total- Ausverkauf bietet weiter große Vorteile

z Porzellan KristallPr 0 2 nt Steingut Enmaille
Aluminium LederwarenRabatt Rauchtische Teewagen

Leipziger Straße 7

m Naß- Wäsche
liefern in bester Ausführung
bei schonendster Behandlung

Wereiwigte Färbereien und Wäschereien

Fernruf 26 595.
M Kcostenlose Abholung und Lieferung.

Fernruf 22923,
V

beim gafen fachmonn
unſer Garanſie gekauft
eignet sich am besten als

Konfirmationsgeschenuß.
SIers reiche Auswahl u
guünstigsren Preisen bel

Heute Sonnabend,
20--28/, Uhr

Carmen,

Sonntag, 16-18 Uhr
Der Zarewltsch

13 22 Uhr
Neln, nein Nanette

ſnaſa Inealer.
Sonntag

urra ein
Junge!

letzte 5 Tage
Das Wel Slagi-
Varieis Progr.

Tägheh 20 Uhr

10 eafe cafeerstklassige, elnzig
in ihrer Art dasteh.

Attraktionen.
Preise von 60 Pf. an

Sonntag,
nachm. 4 Uhr:

Frimden- vnd
famlis, vorstelung

Ungekürztes
Programm.

Kleine Preise.
Kinder die Halitte

aie Seherin
u. ein erstki. Spielplan

künstlerspiee
es. u. Dir. Alb. Koch.

Miite der dtaat
Die führende

Kleinkunstbühne
mit dem sehensw

a trium.
Allabendlich ein

gianzvolles
Programm

Morgen nachdem
Der vornehme Tanz

Nachmittags
Geselischaſts-Teo
mit Einlagen.

Kuche und Keller
wie bekannt
Zivile Preise
Fernruf 1066.

Preiswerte

aninos
zu günst. Zahlungs-

bedingungen
in grober Auswahl.
Albert Hoffmann

am Rlebekplatz.

Katalog kosſenfrei

leute 20 Unr
im Thatiaoaal

uban-Kosaken
Enor

Karten bei Hothan
und an Abendkasse

n Bau a HLIERFABSRIK
FERMRVF:21243

internationale Automohbil-Ausstellung

Leipziger Messe
vom 4. bis 14. O ävs 1928

Skancl 200Haſſe 7

e jg S d

Gegrundet 1859. Fernruf 26969

Modernes Theater
eroruf 25691 Wais nhans rin 8

Hatlesche Presse-
Urteile über Dagma

(alpnabetisen)
Allgem. Zeitung v. 19. Februar:
„lch din aus einem Saulus ein Paulus
geworden. ch kam aus dem Staunen
nicht heraus, wie II die anderen auch,
die der gestrigen Vorführung beiwohnten“

Hall. Nachrichten v, 18. 2. 28:
Eine moderne Pyinvia ist sie zugeneimnisvoll ist das Oebiet, in dem
Dagma sich beweet. Und undestritten
sel, daß die Unerklärhchkeit ihrer Dar-
dietung einen gewaltigen Reiz ausüdt.“
Hall. Zeitung v. 19. 2. 28:
„Weder mit Lobpreisung noch mit Zweifel
wird man cheser Frau gerecht werden

Nenmn!Nenu? Wliederersffnung

Alter Markt 20, gegenüber der Moritzkirche
Sonnabend. den 25. FVebr., nachmittags 6 Uhr

v Künstlerkonzert! W 44/61
3 D.

Die für Dienstag, den
28. Februar d. J. feſt
geſetzie Beranſtaltun
der Berggeſell ſchaft mu
(eider ausfallen

eppiche, Läuter
ohne Anz. in 10M en atsr. Hiet

ſeppichhaus Agay
G ück, Frepkfan M.

1157 Schrei den Sle sofort

können Die Fähigkeiten der Frau
Hagma sind wirklich unfaßsdare Er-
scheinungen aus einem anderen Reiche,
aus dem der WVirkhechkeit.“

Welnber
e Massenkampt vom 18, 2. 28:

ad 9 Uhr Man steht vor einem vä sel und fragt
sich. wie ist es möglich, daß sie auber-la Speckkuchen ordentiiche Ereigrisse, die jahreiang

u. Flelschbrühe zurück hegen. nach Angabe einiger Dasen
Nachminags benennen kann 687727

Ko ne er t Diese Sensaiion siellt seibst den Stadt-
Adends dankprozes n den Schatten, deshalb

9 0Tanz „Jeder einmal in's Moderne“
Kart 60 Pf. M. 1,Veransianung be See Poststr. 1,

Empt. Saal (100-800
Pers verschiedene
Ssonnad noch trie

Steinway 8ons

flügel
wie neu, ſtatt 8800 M.rur 2600 m. zu verkaufen.

B. Döll,
Gr. Ulrichſtr. 88/84.

Stadtsckützenſiaus
Wiißielm Schirmer

Sonnabencd, den 25. Februar

Sohlachtelest

Stelnway Sons-
klügel

wenig gespielf (Neupreis 3800
r 2600 M.für 2

Bechstein-Flügel, ruhen
Steck-Planolg- Pluno, e nen 2tatt

3075 M. mit Rollen für 2000 M
sowie mehrere gebr. Pianos sehr

preiswert zu Verkaufen.
8. Döil, Gr. UlrIchstr, 33/35

Erholungsheim!
Größeren Betrieben, Behörden uſw. bietet
ſich Gelegenheit für ihre Angeſtellten ſo-
wie Beamten ein
Erholungsheim im Oberharz

ohne Kauf zu beſchaffen.
Nehme täglich 20--60 Perſopen bei voller
Verpflegung bei mir auf. Offerten unter
S A9614a. die Geſchäfte ſtelle dieſ. Ztg

Ein Inſerat iſt ſicherlich
Der beſte Reiſende für dich.

V

I IGERSTR. 100

T I F A. v

Konfirmation
und Prüfung
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Du liebes Wien

Er zeichnete mit dem Bleiſtift vor ſich hin und ſie nahm
ihm den Bleiſtift ſanft aus der Hand wie eine ſehr wertvolle

Er erwachte, faßte ſich und hob den Zeigefinger: „Das
iſt ja ſalomoniſch, gnä' Frau, ich ſag's halt immer: eine g'ſcheite
Frau ſchlagt zehn Männer und Jn dieſer Pauſe, die die
Ritterlichkeit machte, um eine Huldigung zu erfinden, ernannte
Frau Clemy den Herrn Bürgermeiſter raſch zum Obmann,
und der Bürgermeiſter ſetzte ſeine Rede fort, indem er die
Trikotdame zur Schutzfrau des Komitees ernannte. Alles war
in Ordnung, und nach langen bürgermeiſterlichen Händedrücken
rauſchte die Dame ab und warf die Augen zum Himmel, als
ſie im Vorzimmer war.

Als der Schrammel wieder im Uhrenladen erſchien, brachte er
eine geheimnisvolle Miene und eine neue Geige mit. Aber ſtatt
zu unterrichten, ging er auf und ab, gähnte und an den
Ketten der Küchenuhren, was ihn ſehr zu feſſeln ſchien. r Uhr
macher meinte, er ſei übernächtig, und wollte ihm ſchon die Stunde
erlaſſen, als Schrammel ſich umdrehte und ſagte, während er ſeine
Stiefel betrachtete: „Es geht etwas vor. Schöne Sachen hört
man da. Wollen S' wiſſen, was

„Da muß ich mich erſt niederſetzen,“ entgegnete der Uhr-
macher, der wieder eine Vorladung oder Pfändung oder eine
andere Schikane nahen 4

„Na, halten Sie ſich nur feſt an. Morgen ſteht's auf allen
Ecken. Plakatiertl“ Und er ſagte, die Silben unterſtreichend:
„Erſtes Auftreten des Herrn Grazian Schwerengang, Geigen-

virtuos aus Oberdöblingl“ gDieſe Mitteilung des Schrammel bewirkte, daß Frau Chriſtel
zunächſt dem Manne ſchärfer ins Geſicht ſchaute und der Vater
ſich klingen fühlte wie ein friſch geſtimmtes Klavier. Er ſtand
auf. „Was ſagen Sie da? Auftreten? Der Grazi? Ja wie
denn Erleichtert ſah er, wie Vorladung und fend
gus dem Geſichtskreiſe verſchwanden, und ſagte lächelnd: „Na,
Sie haben mich ſchön aufflitzen laſſen

Schrammel deutete mit dem Daumen auf ihn und lachte.
„J hab nur wiſſen wollen, wie Sie dreinſchauen. Na, nix für
ungut! Sie werden ein berühmter Vater. Und berühmten Vatern
hab ich noch keinen g'ſehen!“ Er trat näher an ihn heran, nahm
ſeine Hand und ſtreichelte ſie. „Wiſſen S',“ ſagte er, „wir haben
halt an Schlager haben wollen. Ohne Schlager iſt heute nichts
zu machen. Auch bei der Wohltäterei nicht. Und unſer Schlager
iſt hier unſer Paganinil“ Er ſchlug dem Grazian aner-
kennend auf die Schulter; als er aber die ratloſen Geſichter ſah,
hielt er es für notwendig, den Vorhang gänzlich aufzuziehen.
„Ja ſehen S',“ erzählte er, „alles für die Ueberſchwemmten!
Zuerſt Prolog mit Gasbeleuchtung, da werdens ſpitzen! Dann
kommt einer aus der Oper, da werdens wieder ſpitzen, und am
Schluß Theaterſtück, da werdens erſt recht ſpitzen: da ſpielt der
junge Herr, als Mozart oder ſo. Wiſſens, die gnä' Frau hat alle
Frauenzimmer ſanft hinausgewimmelt. Was Jhnen da fürFrauenzimmer kommen ſindl! Alle Wiener Hofräte haben ihre

Töchter loslaſſen: mitſingen, mitgeignen, mittrommeln und
alle hat ſie er erläuterte es durch eine Handbewegung „ft!l
Sie mag die Frauenzimmer net, hat ſie zu mir g'ſagt. Und hat
recht! Wir müſſen einen Schlager haben! Der junge Herr, der
ieht! Da kommen Leute ſcharenweis! Alles für die Ueber
chwemmten! Ich ſag' Jhnen, es is' a wahres Glück, wenn einer

überſchwemmt is': das tragt heut was! Alſo, fragen S' mi' net
weiter, Sie werden ja alles ſehen!“

„Na, und ſo mir nix dir nix geſchieht das i wer' gar net
e warf die Chriſtel ein, deren Buſen fieberte. „J als

utter hätt' doch auch ein Wörtel mitzureden
„So redens halt Jhr Wörtel. Sie werden doch nicht Nein

ſagen! Bei ſo einer Gelegenheitl“ Und er erläuterte die Ge-
legenheit, er ließ ſie hinter die Kuliſfen ſchauen: Ganz Döbling
wird zuſammenkommen, Sievering, ganz Grinzing. Beim
Wendl iſt der Abend. Erhöhte Preiſe. Schon jetzt iſt ein Geriß
um Karten, und der Bürgermeiſter hat nichts zu tun, als Leute
vorzumerken. Hinterher iſt Tanzkränzchen. Und im Gemütlichen

Roman 10n Ernſt Decſey
T natürlich wir, die Schrammeln, der Binnagl, die Gumpen
dorfer Mirzl. Alles wunderbar und fein, und alles für die
Ueberſchwemmten!“

„Ja, um Gotteswillen!“ rief Frau Chriſtel, die mit ver
ſchränkten Armen auf und ab ging, „was ſoll der Buga denn an
ziehen? Er hat ja net amal a ſchöne Hoſen Daß man ſolche
Sachen immer z'letzt erfahrt!“ Vater Ambros fand einen anderen
wunden Punkt und ſagte: „Es iſt ein Elend, auf ſeiner kleinen
Schmarrngeigen wird's da überhaupt gehen

„Ah was,“ beruhigte der Schrammel die beſorgten Seelen,
„tuns Jhnen nur nix an! A Hoſen wird ſi' finden und a Geigen
is ſchon da!“ Er öffnete den Geigenkaſten lächelnd und alle
ſchauten voll Erwartung. Eine wunderſchöne Geigel Jm grünen
Kaſtenfutter glänzte morgenrotgolden der Lack, und als der
Schrammel ſie am Hals herausnahm und wendete, ſah man die
bernſteinfarbigen Ringeln auf dem Rücken. Jm Kaſten las
Schwerengang den Namen der berühmten Firma Lemböck; die
Geige aber war viel weiter her, ſie ſtammte aus Jtalien. Jhr
Holz hatte vielleicht den Schrei des Adlers vernommen, das
Flüſtern von Waldbaumblättern gehört, das Rollen des Donners
und das Rieſeln von Quellen lauter Sonnenkraft und wer
ſie ſpielen konnte, zog aus dem Holze dieſe Kraft ück
Sonne iſt in aller Kunſt. v„Die leih' ich ihm,“ unterbrach der Schram alſo „JenGedanken des Vaters, „ſie g'hört no, ſie g hört Wan der
Paganini ſoll drauf ſpielen. Mußt ſie mir aber wieked“ zurück
geben, du, hörſt? Die Frau und die Geigen Mann net
hergeben!“ Er legte ein Heft aufs Pult, der razian begann
zu ſtimmen, erhob die Geige, die Noten und ſpielte das
neue Konzert vom Blatt. Es war Gounods Paraphraſe des erſten
Präulidums aus dem wohltemperierten Klavier von Johann
Sebaſtian Bach. Der Schrammel ſchlug den Takt und machte mit
geſchloſſenem Munde die Begleitung, die leiſe gehenden Sechs-
zehntel, und obwohl niemand ahnte, wie geiſtvoll das Gerüſt iſt,
womit Gounod den alten Bach überwölbt, ſo ging es ihnen doch
ins Herz, als ſie den Geſang vernahmen, die langen Noten, die
zu rufen ſchienen, und die dem Grazian eine neue Stimme aben,
eine Stimme, die ſie nicht in ihm vermutet hatten. Die Mutter
Chriſtel ſaß, die Hände im Schoß, und dachte nur noch dunkel

Hoſe; der Vater Schwerengang ſtützte den Kopf mit der
and.

S ſieht PWhuig Zu ordentliches Werkzeug macht!“ rief
er Schrammel fröhlich, als es zu Ende war, und klopfte ſeiSchüler auf den Rücken. vfte Feimem

„Ein Stück Sonne flüſterte unhörbar Vater Schweren
gang.

An der Ecke der Donaugaſſe machte der Vater Ambros
lich halt. Ein Maueranſchlag hielt ihn an, und er
murmelndem Bart. Fett und ſchwarz ſtand es in der Mitte und
ſchrie die ganze Hauptſtraße hinab: Grazian Schwerengang,
zehnjähriger Violinvirtuoſe aus Oberdöblingl

Zehnjähriger Violinvirtuoſe Jm erſten Augenblick wollte
er es ſchon glauben, denn es ſtand ſo fett und ſchwarz gedruckt,
und mit ſo ſicherer Stirne dann traute er ſich doch zu
lächeln, denn um die Wirkung zu erhöhen, hatte der Theater
direktor den Jungen einfach auf zehn Jahre herabgeſetzt. Plötz
lich ſtieg es ihm heiß vor Scham auf, da er ſeinen Namen prangen
ſah wie ein leichtſinniges Verſprechen: die Leute würden ſchon
dahinterkommen, die Leute würden fürchterlich enttäuſcht ſein
Schwindel und Betrug Und auf einmal packte ihn die große
Angſt, er mußte vorwärts und es auslaufen. Denn die große
Angſt fragte ihn fortwährend: „Wie wird es ausgehen? Wenn
der Bub zittert? Wenn er falſch ſpielt? Gixt? ecken bleibt
Um Gottes Willen die Leute werden dann ganz ſtill und ge
ſpannt wie bei einer Hinrichtung, und ich ſitze dabei und kann
nicht weg. Jch möchte dann was möchte ich? nein, ich
möchte am liebſten gar nicht hingehen. Um Gotteswillen nur
nicht ſtecken bleiben! Nein, geh' nicht hinl Ich wart zu
Hauſe. Jch geh nicht hin
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Er lief vor ſeiner eigenen Angſt davon. Jn der Kuchelau
ſtanden die Bäume mit kotigen Füßen, ſie waren aus dem Waſſer
getreten, und die kleinen Lachen auf den Pfaden zwiſchen dem
Gebüſch ſpiegelten die blaue Himmelsfarbe. Er durcheilte die
Au kreuz und quer, der Kot flog von ſeinen Stiefeln. Plötzlich
kniete er hin. Er faltete die Hände einen Augenblick und betete.
Ueber die rotgedeckten Dächer von Kloſterneuburg ſchauten die
ſtiftlichen Türme herab, feiſt und behäbig. Er blickte ſie an, wie
wenn Gott ſelbſt dort wohnte und aus den Fenſtern lächelte.
„Was quält Jhr Euch denn alle, nicht wahr? Die Zeit rauſcht
fort, und alle liegt Jhr einmal ſtill. Wozu dies ſchwere Herz?“

Der Abend hatte eine Wolkenwand in den Azur der
Himmelstiefe gebaut und die Wolkenwand feuerflammengelb
überhaucht. Graufarbige Nebel krochen wie Rieſenſpinnen über
die Wand, und die Lachen auf den Pfaden ſpiegelten grün-blaue
Widerſcheine. Er ſchaute den Abend und kam ſich nach dem
Beten frei und rein vor, ſo entlaſtet von der Sorge wie die Au
vom Waſſer.

Als er nach Hauſe kam, brannte die Lampe auf dem Tiſch
und auf dem Boden kniete die Frau Chriſtel. Sie kniete vor
ihrem Sohn, der im hellen Schein ſtand, und fühlte mit den
Händen bruſtauf, bauchab, ob der Mozartrock auch gut ſitze. Denn
dieſen Mozartrock aus ſchwarzem Samt hatte ſie ſelbſt gebaut, die
u Nacht war ſie daran geſeſſen und das Werk bezeugte ihre

unſt wie ihre Sparſamkeit. Jm Munde hielt ſie Nadeln und
ſpendelte von Zeit zu Zeit die Nähte zu, riß die Nähte wieder auf
und ſpendelte ſie von neuem wieder zu, während der Grazian vor
ihr Habt Acht ſtand und ſich unendlich ſchön vorkam. Die Chriſtel
erhob ſich und betrachtete noch einmal prüfend die Geſamt-
wirkung. Dann ſagte ſie befriedigt: „No, er wird uns keine
Schand' machen „Nein“, erklärte der Vater, „er kann ja
ſeine Sachen: er bleibt nicht ſtecken!“ „Von was redſt denn du?“
fragte die Chriſtel beleidigt: ſie hatte ihren Rock gemeint, der
Vater ſeinen Sohn. Da ſchämte er ſich der ausgeſtandenen
Angſt und ſetzte ſich raſch, damit die Chriſtel nicht die feuchten
Flecke auf ſeinen Knien ſähe.

Ein Fiaker hielt beim Wendltheater an, Grazian ſtieg mit
dem Geigenkgſten vorſichtig heraus und der Wagen fuhr mit den
Eltern feige S. m Haupteingang zurück.

Hier S s S ar das Schlachtfeld. Gegenüber lag das kleine
Haus, wo S Er Lanner geſtorben war und heute ſollte nach dem
Wunſche des Herrn Schrammel ein neuer Lanner auferſtehen.
Das ſollte Grazian ſein. Der Wendl war auf der einen Seite
ein alter Einkehrgaſthof geblieben, auf der andern hatte er ſich
zum Theater aufgeputzt; ſeine innerſte Seele war eigentlich ein
Tanzſaal, aber ſein gemütliches Dach hatte auch noch einem
Branntweinſchank Unterkunft gegeben, und das Geburtshaus des
künftigen Lanner vereinigte höchſt verſchiedene Geiſter.

Grazian ſtieg die dunkle Treppe auf der Theaterſeite hinauf
und hatte das beklommene Gefühl, abenteuerlichen traumver-
zogenen Geſchichten entgegenzugehen. Er machte mit der Linken
ſtumme Geigengriffe.

Oben kam ein blonder Neger auf ihn zu und flüſterte ihn an:
„Na hörſt, es is' höchſte Zeit. Daß du ſchon kommſt!“ Kühle
Luft ſchlug an ſeine Wangen, im Gange rauſchte eine Geſtalt vor
bei, ihr weißer Arm kam aus dem wehenden ſtromblauen Seiden-
mantel hervor, ſie nahm den blonden Neger zart am Ohr und
drängte ihn: „Avanti direttore, avantil“ Der Neger verbeugte
fich geſchmeichelt und lächelte mit breitem Munde: „Gleich,

ignoral ein Monumento, dann geht's anl“
Mit einem Male war der kleine Wlk da. Er lehnte mit ge

ſpreizten Beinen an der Türe eines Verſchlages und lächelte.
Wie kam er her? Was hatte er für ſonderbare weißliche Augen
Doch der Wenzel tat heute ganz ehrerbietig, er nahm ihm den
Kaſten ab, führte ihn in den Verſchlag, ſah eifrig zu, wie die
Geige geſtimmt wurde und half ihm darnach ſie wieder in den
Kaſten legen.

Grazian trat heraus und ging mit dem Wenzel durch dunkle
Spinnwebecken. Da ſtand der Vater Wlk, der einen dicken Strick
in Händen hielt und den Neger ſcharf anſchaute, wie wenn er auf
Befehle warte. Plötzlich flüſterte der Neger: „Vorhang!“ und
hob die Hand. Der Schuſter Wlk ſtemmte ſich wider den Voden
und zog am Seil, der kleine Wenzel rollte das Ende auf, und
nun fiel eine Helle herein, das Summen vieler Stimmen war
ganz nahe, wie wenn die Tür zum Schulzimmer aufgegangen
wäre, der Zigeuner trat zwiſchen hohen gemalten Bäumen hinaus,
deren Stämme ſamt den Felſen im Luftzuge ſchwankten, die
men waren mit einem Male verſchluckt, es wurde furchtbar

Das alſo war ein Theater. Grazian ſah, wie der glänzende
Zigeuner ſich draußen auf einen Steinblock ſetzte. Er ſchien zu
träumen oder zu ſchluchzen, denn er hatte den Kopf in den

Dann nahm er die Geige und ſtrich ſie mit lockenden
ärden und nun ſchien die Geige zu träumen und zu

ſchluchzen. Aber ſonderbar, die Töne kamen gar nicht aus der
Richtung des Zigeuners, ſie entſprangen anderswo Grazian

ſchaute ſich um: da ſtand der Schrammel und geigte mit ſchiefem
Kopf, und vergrub die linke Backe in den Leib der Violine, und
der Zigeuner machte draußen ganz die gleichen Striche, blickte
manchesmal verſtohlen her und vergrub die linke Backe wie der
Schrammel.

Auf einmal erſchien ein wunderbares Weſen in einem
ſtromblauen Seidenmantel am Rande des Waldes. Es hob die
weißen Arme aus dem Mantel in die Höhe, die Frau fing leiſe
zu zittern an, wie eine windbewegte Blume am Waldrand, die
Knöchel bebten, und mit einem weiten Sprungſchritt ſetzte ſie über
die Bühne, während draußen ein Klavier aufperlte und Töne
zu kreiſeln und zu ſchwärmen begannen. Die goldbraunen
Haare flatterten und es funkelte ſilbern vom Kopfe, die blauen
Gewänder flogen und wehten, die Frau wirbelte um den
Zigeuner herum, dann ſchien ſie wieder mit den Fußſpitzen einen
Punkt zu berühren, um den ſie ſich drehte, die Tanzluſt zuckte
durch ihren ſchlanken Körper und die ſchwärmeriſch ausgebreiteten
Arme bildeten einen ſchimmernd weißen Querbalken. War der
Walzer eine Dame geworden Oder war dieſe Dame der Walzer
geworden Mitten drinnen brach ſie zuſammen. Man ſah nur
einen blauen Hügel, der Zigeuner ſtürzte herbei und kniete
nieder. Er hob die Frau, ſie kam langſam empor, ſtand wie
ſtarr, dann warf ſie ſich ſchwelgend in ſeine Arme. Der Grazian
ſah, wie der Mantel über den Rücken herabfiel, er ſah die weißen
Schultern und darüber den braunen Kopf des Zigeuners, der
die Schulter küßte. So hielten ſie einander umſchlungen und
ſtanden plötzlich in einem milchweißen Glanz, vom Mond beſchienen,
nur der Kopf auf ihrer Schulter blieb im Dunkeln. Es war
zauberhaft anzuſchauen, und dem Grazian wollte das Herz
immer höher ſteigen, wie wenn es beim Halſe herauswollte, es
wurde ihm ſo wunderſam feucht um die Augen, denn die Selig-
keit und der Schmerz drängten in die Augen. Da hob der
Zigeuner die Frau von Chiaramuzzi hoch, ſie ſchwebte auf ſeinen
Armen, ein Blick ihrer Augen ging dem Grazian durch und durch,
und der Zigeuner trug ſie in den Wald, leicht und glücklich, wie
eine Prinzeſſin aus der Luft und Schaum, während von draußen
die Hände hereinklatſchten und einen jubelnden Lärm ſchlugen.

Der blonde Neger im ſchwarzen Gehrock zog den Grazian
an der Schulter fort: „Jetzt kommſt du! Wo haſt denn deine
Waffen Und ſetzte ungeduldig hinzu: Herrſchaft no amal!l“
Der Grazian erwachte; er hatte alles vergeſſen. Mechaniſch ging
er mit dem Direktor, ſeine Geige zu holen. Als er den Verſchlag
betrat, ſah er ſeinen Freund Wenzel, der ſich darin zu ſchaffen
gemacht; aber er fragte ihn nicht erſt, und ſchon nahm Wenzel
die Geige aus dem Kaſten und reichte ſie ihm mit der einen
Hand, den Bogen mit Daumen und Zeigefinger der anderen
Hand. Wie ein Bedienter. Grazian nahm ſie unter den Arm,
ſchraubte das Bogenhaar feſt und fuhr mit den Fingern leiſe
über die Saiten: die Quinten klangen rein. Dann ſtand er plötz-
lich draußen, wo vorher der Zigeuner geſeſſen hatte und ſah vor
ſich ein ſchwarzes Meer von Menſchen. Fortſetzung folgt.)

Kurioſe Geſchichten
Eine Stadt, die ſich ins 16. Jahrhundert zurückverſetzt.

Dinkelsbühl, dieſe alte Koſtbarkeit unter den fränkiſchen
Städtchen, hat ſein erſtes Jahrtauſend durchlebt. Aus dieſem
Anlaß findet in dieſem Sommer neben der alljährlichen Kinder
zeche mit Feſtſpiel und Schwertertanz vom 18. bis 20. Auguſt
noch ein Heimatfeſt ſtatt, deſſen Höhepunkt ein Feſtzug großen
Stils ſein ſoll, der die Schickſale der Stadt in lebendigen Bildern
illuſtriert. Dieſe Jahrtauſendfeier ſoll aber nicht nur durch
einige offizielle Feſtivituten begangen werden, die ganze Bürger
ſchaft ſoll ſie mit begehen, alle Einwohner des Städtchens ſollen
Akteure eines großen geſchichtlichen Schauſpiels werden. Während
dieſer drei Feſttage wird kein Dinkelsbühler in ſeinem heutigen
Alltagsgewand die Feierſtimmung profanieren. Alle Bürger und
Bürgerinnen, Erwachſene und Kinder, werden Gewänder des
16. Jahrhunderts tragen. Jm Frieden eines alten deutſchen
Städtchens ſoll alſo das bunte, farbenfrohe Leben eines ver-
gangenen Jahrhunderts auferſtehen.

ne

Papier aus Affenbrotbäumen. e
Die Gegend von Louis Trinchardt und Meſſina in Südafrika

zeichnet ſich durch ungewöhnlich große Beſtände an Affen-
brotbäumen, den gewaltigen Baobabs, aus. Man iſt jetzt
daran gegangen, dieſen Holzreichtum dadurch nutzbar zu
machen, daß man daraus Papier herſtellt. Eine Fabrik
in der Nähe von Meſſina hat bereits den Betrieb eröffnet
und ſoll gute Ergebniſſe erzielen. Um die Bäume nicht gänzlich
auszurotten, hat die Regierung nur einen beſtimmten Teil zur
Verarbeitung freigegeben. Für die Fabrik bei Meſſinag kommen
zunächſt 137 000 Kubikfuß in Betracht. Jeder Baum koſtet etwa
hundert Mark, ein beſonders ſtarkes Exemplar bis zu vierhundert
Mark. Bei der Abholzung wird nicht wahllos verfahren, ſondern
auf die Erhaltung der land wirtſchaftlichen Schönheit Rückſicht
genommen.
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Der Abſchied
Skizze von Lisa Honroth-Loewe.

Sie hatte den Freunden in der Halle Lebewohl geſagt. Ganz
allein, wie ſie es gewünſcht, ſaß ſie nun in der kleinen Seitenloge
des Konzertſaales, verſteckt und doch nahe dem Podium. Sie ſah,
wie der Saal ſich füllte, ſah die bunten Kleider der Frauen, das
verhaltene Dunkel der Männer. Mit Angſt und Zweifel blickte
ſie in all dieſe fremden Geſichter. Sie dachte dabei ganz Sinn-
loſes: Jener Herr dort mit der Glatze und dem aſthmatiſch roten
Geſicht, ſicher würde er einen Huſtenanfall bekommen, mitten im
Adagio der Sonate, gerade an der Stelle, an der Victors Geige
den un wahrſcheinlich ſüßen, ſtillen Klang beſaß und alles würde
verloren ſein. Und jener Mann dort mit der dicken Partitur, er
war ſicher ein Kritiker, würde wohl die neue Muſik, für die ſich
Victor im zweiten Teile des Programms entſchieden, ablehnen.
Und jene Dame aber da fuhr in ihre quälenden Vorſtellungen
ſcharf das Läutezeichen hinein, zerſchnitt Geſpräche, riß Nachzügler
herein, ſchon ſchloſſen ſich die weißen Türen, und Stille trat
ein. Denn auf der Trepvpe, die aus dem Künſtlerzimmer zum
Podium führte, ſah man bereits den Klavierſpieler. Und hinter
ihm ſie krampfte in einer eiſigen Schwäche die Hände in die
FeegPeſpannung er Wand hinter dem Klavierſpieler kam

ictor.
Ganz nahe ſah ſie ſein blaſſes Geſicht, das noch dem eines

Knaben glich, ſah um ſeinen Mund die geſpannte Sorge dieſer
Stunde er blickte herüber zu ihr o, es war der Knabenblick,
mit dem er ſtets ihre Hilfe, ihren Troſt erbeten.

Da lächelte ſie. Und ſie vermochte mit aller Kraft ihres
mütterlichen Herzens die Angſt zu unterdrücken. Sie vermochte
alles in dies Lächeln zu legen, was er in dieſem Augenblick von
ihr brauchte Sicherheit, Vertrauen und Stille. Und als ſie ihn
ſo anzuſehen vermochte, wie durch ein Wunder ganz mit ihm und
ſeinen Gedanken verbunden wich bei ihm die jagende Geſpannt-
heit um Augen und Mund. Er warf den Kopf, den dunklen
leidenſchaftlichen Jünglingskopf zurück mit jener ſchnellen, freien
Bewegung, die ſie ſo ſehr an ihm liebte. Er hob die Geige
ein leiſes Zeichen der Begleiter ſetzte mit dem Thema ein. Und
ſchon nahm Victors Geige die Melodie auf, ſtark, führend, in
prächtig beflügeltem Allegro.

Die Mutter ſaß ſehr ſtill. O, ſie kannte jeden Ton, und ſie
kannte auch jede Modulation, in der er ſpielte, die Melodie auf-
nahm und abklingen ließ. Und ſie fühlte, dem Spielenden da oben
war alles weit fort, was Welt, Angſt hieß und erſte Scheu. Es
war nur noch das Werk.

Tiefe, dankbare Ruhe flutete in der lauſchenden Frau. Die
Geige tönte in klarer Helligkeit über den Wellen des Klavier
ſpieles ſie trug auf ihren leuchtenden Tönen Erinnerung der
Vergangenheit bis zu dieſem Tage der Gegenwart.

Die lauſchende Frau ſah den Weg, den ſie mit ihrem Knaben
gegangen, den langen ſchweren Weg, der dennoch zum Ziele ge-
führt hatte. Sie ſah ſich, ſah ihre ſehnſüchtige, ſtolze, hochfliegende
Seele zermürbt werden im grauen Gleichmaß einer jungen Ehe.
Sie ſah den zähen, unabläſſigen Kampf, den ein eigenwilliger,
kalter, unbeſchwingter Mann gegen die Neigungen ihrer Mädchen-
jahre führte gegen ihre Muſik, in die ſie ſich vor dem Leben wie
vor ihm ſelbſt flüchtete. Sie ſah, wie ſie allmählich matt wurde
und alles willenlos aus den Händen gleiten ließ. Sie ſah ſich
mit dem Ungeborenen unter dem Herzen, mit der bebenden Zärt-
lichkeit, der Hoffnung, daß dies Kind ihrer Träume ihre Glut, ihre
Erwartungen erfüllen möge. Sie ſah ſich im Kampfe um dies
Kind gegen den Mann, der in dem Knaben alles ertöten wollte,
was er ſchon in der Seele der Frau als fremd und feindlich
empfunden. Jn dieſem Kampfe aber ſtand ſie feſt. Jhre Weich-
r werde unbiegſame Kraft. Sie konnte ſich nicht zum zweiten

ale töten laſſen in ihrem Kinde. Sie wich nicht zurück. Sie
ſtand vor ihrem Kinde, ſeinen Träumen, ſeinen Spielen, ſeinem
Werden. Und mitten aus dem letzten entſcheidenden Kampfe um
den Beruf des Kindes war der Mann fortgenommen worden.

Die Geige ſang ſüß und leiſe das Adagio. Sie trug nichts
von der Not, in der die Mutter gegangen, jahrelang, nur um dem
Sohne den Weg zu bereiten, der ſein Weg war. Die Geige ſang.
Sie ſprach nicht von den verzweifelten Stunden, in denen ſie um
das tägliche Brot gerungen. Auch nicht von jenen, in denen der
Knabe an ſeiner Kunſt verzweifelte, in denen der Mut ihn ver-
ließ, in denen nur ſie, die Mutter, ihn hielt. Die Geige eilte in
hellſchimmernder, verſchlungener Melodie dem Thema wiederum
entgegen das Klavier antwortete rauſchend, voller ſchimmerte
der Geigenklang, das Preſto befeuerte die geſchwiſterlichen
Jnſtrumente der Gipfel war nahe mit lang hinhallendem,
triumphierendem Akkord endete die Muſik.

Brauſender Beifall riß die Frau empor ſie ſah den Saal
ein bewegtes Meer ſie ſah plötzlich neben Victor, der ver-

wirrt lächelte, das Geſicht ſeines Lehrers auftauchen, des be-
rühmten Geigers. Sie ſah Victors zielloſe, ungelenke Verbeugung,
jetzt umarmte ihn der Lehrer, wiederum brandete Begeiſterung
hoch. Dicht vor ihm ſtand der Herr mit der Partitur auch er
war begeiſtert. Und wieder ſuchte der Sohn mit den Augen die

Mutter. Sie lächelte, und dabei verhüllten Tränen ihren Blick
Sie ſtand in der Tür des Künſtlerzimmers. Eine

Menſchenwoge warf ſie immer wieder zurück. Aber es war auch
ſo recht. Es war gut, einen Augenblick ſtill zu verharren, ſtill zu
werden, ehe man in die Menſchenflut hineinging. Aber da hatte
Victor ſie geſehen. Rückſichtslos zerteilte er den Kreis der anderen.
Nun war er neben ihr. „Mutter“, ſagte er nur leiſe und küßte
ihre beiden Hände. Sie ſtand ſehr ſtill. „Jhn nur jetzt allein
haben“, dachte ſie, „nur allein für mich nicht ſprechen, nichts
offenbaren müſſen vor denen hier.“

Aber Menſchen drängten neu heran, ſie hörte Namen von
Konzertagenten, Muſikern, immer neue Menſchen brachte der
berühmte Lehrer heran. Frauen mit entblößten, lockenden
Schultern beugten ſich Victor entgegen, er hatte Blumen im
Arme, ſein Geſicht war verwirrt und heiß und irgendwie durſtig.
Angſt ſtieg in ihr hoch. „Wollen wir nicht gehen fragte ſie leiſe.

Victor ſah ſie an, verwirrt, fern: „Gehen? Aber Du ſiehſt
doch, es beginnt erſt“, ſagte er, und ſein Kopf war nahe bei den
fremden lockenden Frauen.

Die Mutter ſtand da, und ihr Lächeln wurde mühſam. Jetzt
war die Stunde, die ihr den Sohn nahm, die ſie zurückließ, ein-
ſam, einſam. Langſam würde er ſich löſen von ihr. Alle Ge-
meinſamkeit von Mutter und Kind, was war ſie, wenn das Leben
lockte? Dies war der Gipfel aber er brachte den Abſturz in
Einſamkeit und Alter. Die Mutter ſtand ſtill, in ihrem Lächeln
erwachte der Schmerz aller Mütter. Aber niemand ſah es
auch nicht der Sohn.

Ein Meiſterwort
Skizze von Joh. von Kunowshki.

Wöchentlich zweimal kam der Friſeur in die große Jrren
anſtalt, um den Kranken den Bart abzunehmen, ihnen die Haare
zu ſchneiden und wenigſtens ihren äußeren Menſchen einiger
maßen einen Leben anzupaſſen, das für die meiſten Jnſaſſen
dieſes. Hauſes verloren ſein ſollte. Von Abteilung zu Abteilung
ging der Weißbekittelte, eilfertig drängten ſich die Jrren in den
kleinen Speiſeſälen und nahmen mit vieler Würde auf den hoch
lehnigen Stühlen Platz, gaben ſich ein gewichtiges Ausſehen und
freuten ſich der kleinen Abwechſlung, die durch dieſes Raſieren in
ihr einförmiges Leben getragen wurde.

Eines Tages, als der Friſeur wieder einmal ſeines oft nicht
leichten Amtes waltete, wurde ſein Gehilfe in die Villa des
Arztes gerufen, ihm dort den gleichen Dienſt zu erweiſen wie hier
den Patienten. Jn dem Gedränge der Wartenden und der
anderen, die mit umſtändlicher Sorgfalt noch an den Ohren letzte
Seifenſchaumreſte abputzten, und ſo dieſes abwechſlungbringende
Erlebnis ängſtlich noch ein wenig weiter ausdehnten, ehe ſie wie-
der hinaus traten in die gräßlich hallenden, endloſen Korridore,
wo ſie dann wilden Tieren gleich auf und abſtrichen, hatte nie-
mand bemerkt, daß der abgerufene Gehilfe wohl ſein nötigſtes
Handwerkszeug mit ſich genommen, anderes aber, und darunter
ein Raſiermeſſer, achtlos auf einem Stuhle hatte liegen laſſen.

Schon Sekunden ſpäter aber war all das Liegengebliebene
verſchwunden, und ein Mann, ein Jnſaſſe der Anſtalt, eilte, das
Handtuch über dem Arm, Napf, Seife und Meſſer in der Hand,
ſcheu durch die Gänge, einer anderen Abteilung zu, die ſchon
voller Ungeduld auf den Barbier wartete. Der Wärter dort hielt
den ihm Unbekannten für einen neuen Gehilfen, dem der Meiſter
nun wohl auch bald folgen würde, ſchloß ihm die Türen auf, und
Albert Weiſe, der früher einmal ſelbſt Friſeur geweſen war, zog
das Meſſer ab, band einem der Wartenden das Handtuch unter
das Kinn und begann Schaum zu ſchlagen.
Sein Kunde aber war einer jener Unglücklichen, die ganz

einer fixen Jdee lebten, und ſtill und harmlos zufrieden waren,
wenn ihre Umgebung auf ihre Gedanken einging und ihnen die
Rolle ließ, die ihnen ihr krankes Hirn vorgaufelte.

„Weißt du auch, wen du zu raſieren die Ehre haſt begann
er, während ihm Weiſe den erſten Seifenſchaum geſchickt um
Naſe und Mund pinſelte, „ich bin der König von Turkeſtan!“
Doch während er nun wartete, daß der Raſeur wie ſonſt immer
und auch all die Wärter und Aerzte ihm zuſtimmen und ver-
ſichern würde, wie hoch er dieſe Ehre ſchätzte, tat heute ſein
Gegenüber nichts von dem.

Er grinſte nur höhniſch und zeigte die Zähne. Sein Ein-
ſeifen war beendet, ſorgfältig zog er noch einmal das Meſſer ab
und verſicherte ſich an einem Stück Zeitung ſeiner Schärfe, als
der Kranke wiederholt: „Hörſt du nicht, ich bin der König von
Turkeſtan!“

Statt jeder Antwort packte der Barbier die Naſenſpitze des
vermeintlichen Königs und begann die erſten Striche auf der
Wange. Der Jrre unter ſeinen Händen war gereizt durch dieſes
Benehmen; da er aber das Meſſer an der Haut fühlte, gebot ihm
ein letzter Reſt von Vernunft, ſich ruhig zu verhalten; nur ſeine
Augen blitzten den Dreiſten drohend an.

Albert Weiſe aber raſierte. Strich um Strich, und immer
höhniſcher zuckte es um ſeinen Mund. Die Wangen, der Schnurr- l
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bart, die Kinngegend waren erledigt, es galt jetzt, die Kehlpartie
vorzunehmen.

Als das Meſſer leiſe unter dem Kinn zu kitzeln begann, ließen
plötzlich ſeine faſt geſchrieenen Worte alle im Saal BVefindlichen
erſchreckt aufhorchen. „Und wenn Du ein König biſt, bin ich ein
Friſeur und kann Dir jetzt mit dieſem Meſſer die Kehle durch-
ſchneiden!“

Entſetzt verharrten auch der richtige Friſeur und einige auf-
e Wärter der anderen Abteilung auf der Schwelle. Sie
annten den Jrren und wußten Da hörte man in der

uenvollen Stille die ruhige Stimme des Aſſſtenzarztes, der
oeben den Raum betreten hatte: „Weiſe, vielleicht ziehen Sie erſt
noch einmal das Meſſer ab, das kratzt ja fürchterlich, ſo eine
Schlamperei von Raſieren!“

Und wirklich ließ der Jrre ſein Opfer fahren, griff inſtinktiv
ſeitwärts nach ſeinem übrigen Gerät; da ergriffen ihn die
Wärter, entwanden dem Tobenden das Meſſer und brachten ihn
zur ſicheren Zelle.

Verdutzt ſah der König von Turkeſtan all dem zu. Dann
nickte er zufrieden ſeinen Helfern zu, ſprach etwas von Orden
und Belohnen, von des Königs geheiligter Majeſtät und winkte
gnädig dem wirklichen Meiſter zu, ihn zu Ende zu raſieren.

Verurteilt?
Skizze von Ernst Hengstenberg.

Wie die Zeit vergeht! Wenn Profeſſor Henzmann auf die
Jahre zurückblickte nun ſo ging es ihm wie jedem: er wußte
nicht, wo ſie geblieben waren. Nur wenn er zuweilen dieſen oder
jenen ſeiner alten Schüler traf, dann überkam es ihn plötzlich,
daß er zählen und zurückdenken mußte.

Aber Henzmann war der letzte, der ſentimenktal geweſen
wäre; er lehrte Mathematik. Seine Fächer hatten das Gefühl nieſtark in a rrach genommen, er hielt es mit dem Verſtand. Aber

ſo ein Wiederſehen mit dieſem oder jenem aus dem erſten
Abiturientenjahrgang, den er ſelber als Klaſſenlehrer geführt
hatte, das löſte doch ſehr geteilte Gefühle in ihm aus. Prächtig,
was das für Kerle geworden waren: der eine Arzt, der andere
Rechtsanwalt, beide im Städtchen geblieben, ein dritter Paſtor in
der Nähe auf dem Lande; der vierte war ins Fach des Profeſſors
übergegangen und lehrte irgendwo in Hannover; und der letzte
wirkte in einer Stadtverwaltung. An den Rhein hatte das Schick-
ſal ihn verſchlagen.

Zuweilen, wenn der Profeſſor den Arzt oder den Rechts
anwalt traf, dann ſprachen ſie darüber und freuten ſich jedesmal,
daß der Krieg ſie alle wieder lebend entlaſſen hatte. Und doch
waren die Gej-hle geteilt, mit denen der Profeſſor gerade dieſes
erſten Jahrgangs gedachte. Die früheren Schüler ſtanden überall
ſchon mitten im Leben, beſaßen Titel, Aemter, Würden, hatten
ſchon etwas zu ſagen und drängten ſeine, des Profeſſors, Gene-
ration langſam aus ihren Poſten. Henzmann maß ſein eigenes
Leben gerade an dieſem erſten und älteſten Jahrgang. Ja, ja,
die Zeit verging. Nun wurde zum fünfundzwanzigſten Male die
Reifeprüfung abgehalten, und für Profeſſor Henzmann ſollte es
das vorletzte Mal ſein; nächſtes Jahr zum Oktober hatte er die
Altersgrenze erreicht. Dann wurde er in den Ruheſtand verſetzt.
Das war es, was ihn bedrüctte. Seit Jahren wußte er es, und
lebte wohl oder übel immer näher auf dieſen Tag zu. Solange er
noch weit war, fürchtete er ihn nicht. Fünf Jahre zum Beiſpiel,
was ſind fünf Jahre nicht für eine endloſe Zeit! Profeſſor Henz-
mann war wirklich nicht empfindſam. Alle Zukunft wurde ein-
mal Gegenwart, gewiß. Aber S Jahrel Es war tröſtlich,
wenn man ausrechnete, daß es über achtzehnhundert Tage waren.
Welch eine unendliche Zahll! Spieleriſch nultiplizierte er ſie im
Eeiſt gelegentlich mit 24, um die Unſumme von Stunden auszu-
rechnen. Das geſchah wohl auf einem ſeiner Spaziergänge, die
er täglich vor die Stadt hinaus unternahm.

Dann waren es nur noch vier Jahre. Unwahrſcheinlich, wie
es zugegangen war. Wie wenig Subſtanz ſolch ein Jahr doch hat.

Drei Jahrel Es gab immer noch über tauſend Tage. Zwei
Jahrell Der Termin wurde drohender. Das Bösartige, das in
der Feſtſetzung der Altersgrenze von 65 Jahren lag, fraß innen
irgendwie, es ſtörte die Ruhe zuwenen. Ach was, es kam nur
gelegentlich. Da war die tägliche Arbeit. Jeder konnte ſich über-
zeugen, daß der Profeſſor ſeine Kräfte noch ſpielen ließ wie der
Jüngſte. anchen Reformen war er nicht hold, zugegeben. Aber
das ging den anderen ebenſo, die dreißig Jahre jünger waren als
er. Wandertage gab es da neuerdings an Stelle des früheren
Jahresausfluges. Profeſſor Henzmann lief mit ſeinen Primanern
um die Wette. Die Hauptſache aber war ja der Dienſt, der Unter
richt. Nein, auch der Schulrat, der mit ſeinem mathematiſchen
Fachberater kam, mußte zugeben, daß es der Profeſſor jedem der
jüngeren Kollegen voraus tat.

Nun alſo! Wozu denn Abbau? Wozu denn einen Termin
ſetzen, der das einzig Lähmende war, als Henzmann ſein letztes
Dienſtjahr mit einer Friſche antrat wie nur einer. Wozu ihn

zum Delinquenten machen, welcher der Vollſtreckung eines Urteils
entgegen lebt? War nicht eins der Schlagworte, an denen die
Welt ſo reich geworden war, individuelle Behandlung, wie ſie ein
guter Lehrer übrigens immer und im angebrachten Maße an-
gewendet hat? Hatte er nicht auch ein Recht darauf? Jeder
ar arbeiten, ſo lange ſeine Kräfte ausreichten. Warum er
nicht

Das ſaß wie ein Dorn im Fleiſch. Das ſchuf in dem zu
friedenen Manne, der ſein ganzes Leben der Arbeit gewidmet
hatte, ſo etwas wie BVitterkeit. Er ſprach nicht davon. Aber ſeine
Frau fühlte, wie es in ihm wuchs. Sie ſpürte auch, wie er alterte,
wie ſeine Spannkraft im letzten Vierteljahr vor dem Termin
plötzlich nachließ. Es ſchien jetzt oft, als grübelte er längſt ver
gangenen Dingen nach. Das hatte er früher nie getan. Alle
unguten Stunden, die in keinem Menſchenleben fehlen, wurden
in ihm wach und bedrückten ihn. Nur im Unterricht, da war er
friſch wie je.

Aber es wurde noch einmal beſſer mit Henzmann. Eine Ver-
fügung beließ ihn ein halbes Jahr über den Abbautermin hinaus
im Dienſt. Der Nachwuchs war ſpärlich geworden, man wußte ſich
nicht zu helfen. Am Abend dieſes Tages kam der Profeſſor mit
etwas ſchwerem Kopf nach Hauſe. Er hatte zwei frühere Schüler,
den Arzt und den Rechtsanwalt, getroffen und mit ihnen den
Aufſchub des Urteils gebührend gefeiert. Dieſes halbe Jahr, o,
es war ein unerwartetes Zumaß zu ſeinem Leben. Mit dem
geklärten Genußvermögen des Alters koſtete er Tag für Tag aus.
Er führte noch einmal eine Generation durchs Examen, öffnete
ihr gleichſam die Tür, die für ſie ins Leben führte.

Jhm aber ſchloß ſie ſich für immer. Jetzt gab es keinen Auf-
ſchub mehr. Nun gehörte er zu den Ausgedienten

Weiß jeder, wie lang ein Tag ſein kann? Ein Tag in
unfreiwilliger Muße? Keine Krankheit, die Geiſt und Körper
lähmt. Rüſtig, friſch, arbeitswillig aber die Tür zur gewohnten
Tätigkeit iſt von innen verſchloſſen und verriegelt.

s angegraute Haar des Profeſſors wurde weiß. Seine
alte Straffheit verfiel. „Nanu, was fehlt Jhnen denn? Sie
haben es doch jetzt ſo gut?“ ſagte man unbedacht zu ihm. „Arbeit
fehlt mir“, erwiderte er ſo ernſt, daß der andere erſchrak.

Eines Tages hieß es: Profeſſor Henzmann zieht fort. Kopf
ſchütteln, Verwundern! Aber es war ſo. Er floh die Stätte
ſeiner Arbeit. Reiſen hatte nichts genutzt. Gar nichts durfte dort
zurückbleiben, wo er den größten Teil ſeines Lebens verbracht
hatte, dann konnte er vielleicht vergeſſen, hoffte er.

Aber einen alten Baum verpflanzt man nicht. Er gedeiht
nicht mehr im neuen Erdreich. Ein halbes Jahr nach ſeinem
Wegzuge ſtarb Profeſſor Henzmann. Woran? Nun, am Abbau!

g gCCttT“.s-T

Die tägliche Frage
Frage: Was verſteht man unter einem Ball paré und einem

Ball champètre?
Antwort: Ein Bal paré ſin dieſem Zuſammenhang nicht

alſo Ball geſchrieben, da franzöſiſch) iſt ein Ball im Freien, ein
ländliches Feſt oder ein Maskenball, ein ſolches darſtellend; Bal
champéètre iſt ein Ball in Balltoilette, alſo ohne Masken.

Das neue Buch
Das moderne Buch der weiblichen Berufe. Ein

praktiſcher Ratgeber von Dr. Erich Janke. Preis kartoniert 2,80
Mark. Verlag Wilhelm Köhler, Minden i. W. Die Berufswahl
der Tochter iſt heutzutage in zahlloſen Familien eine ſchwer
wiegende ernſte Frage; auch viele Töchter aus guten Häuſern
ſind jetzt durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe gezwungen, einen
Beruf zu ergreifen. Zahlreich ſind die Berufe geworden, die den
jungen Mädchen heute offen ſtehen und mannigfach die Anforde-
rungen, die geſtellt werden. Die Wahl eines geeigneten Berufes
iſt daher oft recht ſchwierig. Das Buch von Janke iſt ein ausge
zeichneter Führer und Berater, wie er bisher fehlte; ein zuver
läſſiger, ſachkundiger, reich illuſtrierter Ratgeber, wird doch jeder
einzelne Beruf darin durch eine in dem betreffenden Fach er
fahrene Perſönlichkeit eingehend behandelt. Unter den in dem
Buche vertretenen Verfaſſern und Verfaſſerinnen befinden ſech
prominente Perſönlichkeiten. Es ſei nur erwähnt, daß Frau
Dr. Lilly Haufff, die Leiterin des Lette-Vereins in Berlin,
als Einleitung zu dem Buche einen Artikel „Einführung in die
Berufswahl“ ſchrieb. Das Werk ſtellt ſomit ein wirklich praktiſches,
dem neueſten Stande der tatſächlichen Verhältniſſe entſprechendes
Handbuch der weiblichen Berufe dar und dürfte auch hinſichtlichder großen Zahl der behandelten Berufe ſtad doch mehr als

60 Berufe darin vertreten ohne Gegenſtück ſein. ZahlreicheBilder, Darſtellungen aus dem weiblichen Berufsleben, ver
anſchaulichen den Text aufs beſte.
Zu beziehen durch die Buchhandlung des Watſenhaufes, halle,

Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 2 2483.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 48
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-






